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N 16. 


Erſcheint täglich abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


—— N uuusussuuussssssssnsee] 


Schriftleitung: 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdruck verboten.) nh. Berlin, 17. Januar 
Trotzdem die heute zur Beratung geſtellte 
Interpellation Roeſicke, betreffend Maß⸗ 
nahmen zur Beſtimmung des Begriffes Malz⸗ 
gerſte, die weiteſten Kreiſe intereſſiert, waren die 
meiſten Bänke im Sitzungsſaale leer und die 
wenigen anweſenden Reichsboten folgten mit nur 
geringer Aufmerkſamkeit den Ausführungen 
Roeſickes, der ſeine Interpellation begründete 
und ausführte, daß die Regierung ſich eines 
Unterſchiedes zwiſchen Malz und Futter⸗ 
aerſte nicht bewußt ſei, und daß ein ſolcher 
Unterſchied eine zolltechniſche Unmöglichkeit ſei. 
Wäre heute ein Zweifel an der Beſchlußfähigkeit 
des Hauſes geltend gemacht worden, ſo hätte das 
Bureau des Reichstages auch bei dem größten 
Optimismus ſich dieſem Zweifel nicht verſchließen 
können. Und dieſem Umſtande iſt auch der ver⸗ 
hältnismäßige frühe Schluß der Sitzung zuzu⸗ 
ſchreiben; weilten doch die meiſten Abgeordneten 
im Reſtaurant und in den Foyers, von wo ſie 
auf kurze Zeit zurückkehrten, um die Erklärungen 
des Reichsſchatzſekretärs von Thielmann 
entgegenzunehmen, der ſich der Aufgabe unterzogen 
hatte, die Interpellation zu beantworten. Mit 
großer Spannung harrten alle der Dinge, die da 
kommen ſollten. Es herrſchte lautloſe Stille im 
Scale, als der Staatsſekretär begann, jo daß 
ſeine mit lauter Stimme gemachten Aeußerungen 
auch in den enifernteften Ecken des Saales zu 
verſtesen waren. Bald aber bemächtigte ſich eine 


* 


r ſchenrufe kupdgab, 
rin nun eigentlich der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Malz⸗ und Futter⸗ 
gerſte beſtehe, ſagte der Schatzſekretär 
auch nicht, ſondern beſchränkte ſich auf die 
Erklärungen, daß die Sache nicht akut ſei, da 
bis jetzt Handels vertrags⸗Ver⸗ 
handlungen noch mit keinem Staate 
angetnüpft ſeien. Die Linke begleitete dieſe 
Darlegungen, die in vollem Widerspruch zu der 
Erklärung des Reichskanzlers vom 13. Dezember 
1902 ſtehen, mit Unruhe und Gelächter. Auch 
erſcholl von ſozialdemokratiſcher Seite der Ruf: 
„Bauernfängerei!“ Nachdem ſo die Beſprechung 
der Interpellation mit einem negativen Erfolg 
geendet hatte, ging das Haus zu dem zweiten 
Gegenſtand der Tagesordnung, der von dem 
Abgeordneten Herold beantragten Reſolution 
n über, ohne jedoch dieſe Beratung zu 

nude zu führen, 

Das äußere Bild der Sitzung war dasſelbe, 
wie man ( vor der Beratung des Bolltariis 
gewohnt war: Die meiſten Mitglieder des 
Reichstages glänzten durch Abweſenheit, und man 
wird wohl ohne Gefahr eines Irrtums auch 
für die Zukunft Beſchlußunfähigkeit in Permanenz 
prophezeien können. Auch die Maßcegel des 
Präſidenten, die Sitzungen erſt um 2 Uhr be⸗ 
ginnen zu laſſen, dürfte wohl kaum den gewünſchten 
Etſolg haben, da ſowohl Reichstag wie Abge⸗ 
orönetenhaus ihre Etatsberatungen am ſelben 
Tage beginnen und von den Reichstagsadge⸗ 
ordneten nicht weniger als 117 Doppelmandatare 
ſind. Einen eigentümlichen Eindruck machte 
die im Mittelpunkt der ganzen Verhandlungen 
ſtehende Rede des Staateſekretärs Freiherrn 


von Thielmann, der es mit wunderbarer Geſchick⸗ 


uchkeit verſtand, ſehr viel zu ſagen und dabei 
doch eigentlich wieder nichts zu ſagen. Er 
erntete denn auch eine ſehr ſcharſe Kritik von 
ſeiten der Abgeordneten Barth (Feſ. Vgg.), 
Müller⸗ Meiningen (Fiſ. Vpt.) und Röſicke 
(Frſ. Vgg.), von denen beſonders der erſtere ſeiner 
Unzufriedenheit in ſchärfſten Worten Luft machte 
und auch die Beſchlüſſe des Hauſes einer Kritik 
unterzog, die ihm ernſte Mahnungen des Präji- 
denten eintrug. 
(Fi. Vpt.) führte aus, man wiſſe jetzt gar nicht 
mehr, wem von der Regierung man glauben 
ſolle und was man glauben ſolle. Schließlich 
werde der kleine Bauer die Zeche be⸗ 
zahlen müſſen, der für ſein Vieh Futter⸗ 
gerſte zu kaufen gezwungen ſei. Der ſozial⸗ 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 


gab, 


Abg. Dr. Müller: Meiningen 


Dienstag, den 20. Januar 19005. 


demokratiſche Abgeordnete Wurm ließ es ſich 
angelegen fein, nachzuweiſen, daß der Reichs⸗ 
kanzler ſein gegebenes Verſprechen inbetreff des 
Gerſtenzolles nicht gehalten habe und konſtatierte 
Widerſprüche zwiſchen den Worten des Reichs⸗ 
kanzlers und ſeinen Taten. Am Montag be⸗ 
ginnt die erſte Leſung des Etats. 


—— —— —j—— PE- 


Das Krönungs⸗ und Ordensfeſt in Berlin. 


Die In veſtitur und das Kapitel 
des Ordens vom Schwarzen Adler 
fand am Sonnabend in der üblichen feierlichen 
Weiſe ſtatt. Aufgenommen in den Orden 
wurden Prinz Adalbert von Preußen, Prinz 
Moximilian von Baden, General der Infanterie 
von Bock und Polach, General der Kavallerie 
z. D. Edler v. d. Planitz, Staatsminiſter von 
Thielen, General der Infanterie von Lignitz, 
Botſchafter Graf von Wedel und Admiral von 
Koeſter. Die Kaiſerin beobachtete mit den 
Prinzeſſinnen durch eine offene Thür eines 
Nebengemaches des Ritterſaales die Javeſtitur. 


Auf Befehl des Kaiſers wurde geſtern im 
Königlichen Schloſſe das Krönungs⸗ und 
Ordens feſt in den üblichen Formen gefeiert. 

Gegen 10 Uhr waren die neu zu dekorierenden 
Herren in der erſten Braunſchweigiſchen Kammer 
verfammelt und empfingen bald darauf in der 
zweiten Braunſchweigiſchen Kammer durch die 
Mitglieder der General⸗Ordens⸗Kommiſſion die 
verliehenen Auszeichnungen. Die neuen Ritter 


des Kronenordens and 
des H ens von Hohenzollern wurden ſodann 
nach dem Ritterſaale geführt. 

In feierlichem Zuge begaben ſich gegen 11°], 
Uhr die Majeſtäten nach dem Ritterſaal. Der 
Kaiſer trug große Generalsuniform, mit dem 
Bande des Schwarzen Adler⸗Ordens und der 
Kette des Wilhelms⸗Ordens; die Kaiſerin hatte 
eine Robe von gelbem Seidenbrokat angelegt, 
die tiefrote Kourſchleppe, aus Seidenmoiré mit 
Pelzbeſatz, wurde von zwei Leibpagen getragen, 
ein! Brillantdiadem hielt den weißen herab⸗ 
wallenden Schleier. Im Ritterſaal nahm das 
Kaiſerpaar vor dem Thron Aufſtellung. Die 
Kour begann, die neuen Ritter wurden dem 
Kaiſerpaar vorgeſtellt. Hierauf ging der Zug nach 
der Schloßkapelle. 


Während der Domchor mit dem Pſalm 47 
(„Frohlocket mit Händen, alle Völker“) einſetzte, 
nahte durch das Spalier der Pagen um 12 ½ 
Uhr der feierliche Zug. Die langen leuchtenden 
Kourſchleppen der Prinzeſſinnen wurden, wie die 
der Kaiſerin, von Pagen getragen. 


Der feierliche Gottesdienſt begann dann 
mit Gemeindegeſang und Liturgie. Hof und 
Domprediger Kritzinger predigte über 1. Petri 
5, V. 5—6 („Ihr Jüngeren, ſeid untertan den 
Aelteſten; denn Gott widerſteht den Hoffärtigen, 
aber den Demütigen giebt er Gnade. So de⸗ 
mütigt euch unter die gewaltige Hand Gottes, 
daß er euch erhöhe zu ſeiner Zeit.“) Er ermahnte 
zur Pflicht der Pietät, ermahnte zu Eintracht und 
Dienſtwilligkeit untereinander, und daß ein jeder 
feinen Mann ſtehe in feinem Beruf in Selbſt⸗ 
loſigkeit, Treue und chriſtlichem Sinn. Das Nieder⸗ 
ländiſche Dankgebet, von Gemeinde und Chor ge⸗ 
jungen, vom Kosleckſchen Bläſerchor begleitet, 
ſchloß die Feier. 

Um 2 Uhr fand im Weißen Saale Tafel 
ſtatt. Im Verlauf des Mahls erhob ſich der 
Kaiſer zu folgendem Trinkspruch: 

„Ich trinke auf das Wohl der neu ernannten 
und der früheren Ritter.“ 

Die Muſik ſpielte den Pork'ſchen Marſch. 

Nach der Tafel hielten das Kaiſerpaar im 
Ritterſaal Cerele und zeichnete viele Anweſenden 
durch Anſprachen aus. 


Di 


Dentfihes Reich. 

Der deutſche Kronprinz in Peters⸗ 
burg. Während des großen Galabiners im 
Winterpalais erhob ſich Kaiſer Nikolaus 
und brachte, zum Kronprinzen gewandt, in 


Thorner 


Olddeulſche Zeilung. 


Geſ chäftsſtelte: Brückenſtraße 34, Faden. 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


FSeruſprech- An ſchluß Ar. 46. 
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ſräng iſcher Sprache folgenden Trinkſpruchſſtündiger 
aus: 


in Vigo vorgenommen werden. 


„Erfreut, Sie unter uns zu ſehen, und 
Ihnen für Ihren liebenswürdigen Beſuch 
dankend, trinke ich auf das Wohl Ihrer 
erhabenen Eltern, Ihrer Majeſtäten des Kaiſers 
und der Kaiſerin, und Euerer Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheit.“ ö 

Der Kronprinz erwiderte: 

„Tief bewegt durch die gnädigen 
Worte, welche Euere Majeſtät ſoeben an 
mich gerichtet haben, bitte ich, mir zu geſtatten, 
Ihnen im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs, meines Vaters, und in meinem 
eigenen Namen meinen warmen Dank für den 
ſo herzlichen Empfang auszuſprechen, der 
mir zuteil geworden iſt und an den ich eine 
unauslöſchliche Erinnerung bewahren 
werde. Ich erhebe mein Glas auf das Wohl 
Euerer Majeſtät, Ihrer Majeſtäten der 
Kaiſerinnen Maria Feodorowna und Alexandra 
Feodorowna, ſowie der ganzen kaiſerlichen 
Familie.“ 

Der kühle Ton des Zarentoaſtes ſticht erheblich 

ab von der begeiſterten Ausdrucksweiſe des 

deutſchen Redners. 

Das Befinden des Königs von 
Sachſen iſt noch immer nicht be⸗ 
friedigend. Die katarrhaliſchen Erſcheinungen 
ſind noch nicht vollſtändig geſchwunden, und der 
Schlaf iſt durch Huſten noch öfter geſtört, aber 
die Kräfte nehmen weiter zu, und die Nahrungs⸗ 
aufnahme iſt eine recht befriedigende. 


15 „Dem Reich tage ying ein Antrag Deiola- | 
Roon zu, den Reichskanzler zu erſuchen, das ſeit 


Jahren erwartete Militärpenſionsgeſetz 
noch in dieſer Seſſion dem Reichstage vorzulegen 

Der dem Landtage zugegangene 
Geſetzentwurf über die Befähigung 
zum höheren Verwaltungsdienſt be 
ſtimmt in der Hauptſache, daß ein Referendar 
nach neunmonatigem Vorbereitungsdienſt beim 
Amtsgericht zum Regierungsreferendar 
ernannt wird und ſodann mindeſtens 3 ¼ jährigen 
Vorbereitungsdienſt bei der Verwaltung durchzu⸗ 
machen hat. Jeder muß bei einem Landrat, einer 
Regierung, einem Bezirksausſchuſſe, außerdem bei 
einer Selbſtverwaltungsbehörde (Bürgermeiſter, 
Landwirtſchaftskammer, Handelskammer ꝛc.) be⸗ 
ſchäftigt werden. Die Vorbereitung bei dem 
Amtsgericht kann unter Verlängerung der Ver⸗ 
waltungsvorbereitung von den Miniſtern des 
Innern, der Finanzen und der Juſtiz herabgeſetzt 
werden. In der Begründung wird ausgeführt, 
die angeſtellten Erwägungen hätten dazu geführt, 
das in Preußen altbewährte Syſtem beſonderer 
adminiſtrativer Vorbildung der höheren Ver⸗ 
waltungsbeamten beizubehalten. In theoretiſcher 
Hinſicht ſollen Referendare veranlaßt werden, ihre 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe namentlich auf dem 
Gebiete der Staatswiſſenſchaften zu vertiefen. 

Nun iſt wieder Friede geblaſen! 
In einer Frakrionsſitzung der Konſervativen 
des Reichstages iſt der Friede zwiſchen dieſen 
und dem Bunde der Landwirte wieder 
hergeſtellt worden und zwar, wie eine parlamen- 
torıfche Korreſpondenz meldet, auf der Grundlage, 
daß der Frhr. von Wangenheim eine verſöhnliche 
Auslegung für ſeine ſcharfe Erklärung über die 
Haltung eines Teiles der Konſervaliven in der 
Zollfrage gegeben hat. 

Wegen fahrläſſigen Verſchuldens 
der Strandung des Vinienſchiffes 
„Wittelsbach“ auf dem Halskow⸗Rff iſt 
der Kommandeur des Schiffes Kapitän zur See 
Wallmann vom Kriegsgericht des erſten Ge: 
ſchwaders zu 3 Wochen Stubenarreſt verurteilt 
worden. Die Beſchädigung des Schiffes ſoll an 
100 000 Mark Koſten verurſachen. 

Der Kreuzer „Sperber“ hat auf der 
Fahrt nach Venezuela eine Havarie des 
Steuerruders erlitten. Es muß eine Reparatur 


Kusland. 
Oeſterreich⸗llugarn. 
Die Sitzung des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes wurde nach 54⸗ 


vertretende 


30. Jahrgang 


Anzeigengebühr 
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Dauer Sonnabend nachmittag 
5 Uhr geſchloſſen. Die nächſte Sitzung findet 
Mittwoch ſtatt. f 

Schweiz. 


Die Kronprinzeſſin von Sachſen 
und Giron haben am Sonnabend abend zu» 
ſammen Genf verlaſſen und find wit dem 
Zug um 7 Uhr 40 Min. nach Menton ab» 
gereiſt, wo fie geſtern vormittag 11 Uhr einge⸗ 
troffen ſind. — Ueber die plötzliche Ab⸗ 
reife der Kronprinzeſſin und Girons wird noch 
gemeldet: Die ſich in Genf aufhaltenden Bericht⸗ 
erſtatter wurden durch die zu ihrer Irreführung 
getroffenen Maßregeln völlig getäuſcht. Die 
Fahrkarten für beide wurden von dem Speditions- 
hauſe beſorgt, welches das Gepäck aus dem Hotel 
d'Angleterre abholen ließ. Die Kronprinzeſſin 
und Giron verließen das Hotel heimlich durch 
eine Nebentür und begaben ſich auf Umwegen 
zum Bahnhof. Vor ihrer Abꝛeiſe beſcheukten ſie 
den Eigentümer des Hotels und die Angeſtellten. 
Erſteiem überreichte die Kronprinzeſſin eine prächtige 
Kravattennadel, mit Perlen und Diamanten be⸗ 
jeg.. Zwiſchen der Kronprinzeſſin, Giron und 
ihrem Anwalt Lachenal ſcheinen einige Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten entſtanden zu ſein. n ver⸗ 
fichert, die Kronprinzeſſin und Giron hätten 
erklärt, ſie würden ſich nach Montreux begeben, 
um dort das Urteil des Dresdener Gerichtshofes 
abzuwarten. Erſt im letzten Augenblick hätten 
ſie ſich entſchloſſen, ſich nach Mentone zu begeben. 
— . — 


Stadtverordnetenſitzung 

Am Sonnabend nachmittag 3 Uhr fand im 
Stadtverordnetenſitzungsſaale die erſte dies⸗ 
jährige Sitzung der Stadtverordneten ſtart. 
Am Magiſtratstiſche wohnten der Sitzung bei die 
Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürger⸗ 
meiſter Stacho witz, Stadtbaurat Colley, 
Syndikus Kelch und die Stadträte Behrens ⸗ 
dorff, Matthes und Dietrich. Anweſend 
waren 27 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte 
zu Beginn der Sitzung der Alterspräſident Herr 
Cohn. 

Herr Stadtverordneter Cohn eröffnete die 
Sitzung und erteilte das Wort Herrn Erſten 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten zur 

Einführung und Verpflichtung 

der wiedergewählten Stadiverordneten Herren 
Mehrlein, Goewe, Rittweger, Riefflir, 
Rawitzki, Boethke, Schlee, Kotze, Wolff 
und der neugewählten Herren Radke, Dreyer 
und Wendel. Herr Dr. Kerſten führte 
folgendes aus: Meine Herren! Bei der Ende 
vorigen Jahres vorgenommenen regelmäßigen 
Wahl von Stadtverordneten iſt die Mehrzahl der 
bisherigen altbewährten und erprobten Herren 
wiedergewählt worden. Einige von ihnen ſind 
ausgeſchieden und an ihrer Stelle neue einge⸗ 
treten. Den Ausgeſchiedenen ſage ich an dieſer 
Stelle für ihre langjährige, treue und erſolgreicke 
Mitarbeit herzlichſten Dank, gegenüber dem Kol⸗ 
legium in feiner neuen Zuſammenſetzung ſpreche ich 
die Ueberzeugung aus, daß es auch bei ſeinen weiteren 
Beratungen und Entſchließungen ſteis unentwegt 
nur ein Ziel im Auge behalten möge, die Pfl ge 
und Förderung des Gemeinwohls unſerer alren 
lieben Stadt Thorn, und in dieſer Ueberzeugung 
heiße ich Sie zu gemeinſamer Mitarbeit herzlich 
willkommen und verpflichte Sie hiermit durch 
Handſchlag an Eides ſtatt auf die treue und ge⸗ 
wiſſenhafte Erfüllung der von Ihnen mit Ihrem 
Ehrenamt übernommenen Pflichten. (Folge die 
Verpflichtung.) — Herr Stadtverordneter Co hin: 
Auch ich heiße Sie im Namen des Kollegiums 
herzlchſt willkommen! — Es wird ſodann zur 

Wahl des Dorftandes und der Ausſchüſſe 
geſchriuen. Als Wahlvorſteher wird Herr Kordes 
und als Stimmenzähler werden die Herren 
Riefflin und Meinas gewählt. Der bis⸗ 
herige Vorſitzende der Stadtverordunten⸗Verſamm⸗ 
lung war Herr Profeſſor Boethke, der ſtell⸗ 
Vorſitzende Herr Steuerinſpektor 
Henſel. — Herr Stadiv Wolff ſchlägt 
Wiederwahl des Herrn Boethke durch Zuruf vor. 
— Herr Stadtv. Cohn erklärt, daß das nicht 
gehe, die Wahl müſſe durch Stimmzettel erfolgen. 


Sodann bringt Herr Profeſſor Boethke die 
Antworten des Naiſerpaares und des 
Kronprinzen 
auf die Weihnachtsſendungen und die Neufahrs⸗ 
glückwünſche der Stadt zur Verleſung. Vom 
Grafen Eulenburg iſt aus dem Oberhof 


— Die hierauf vorgenommene Abſtimmung ergiebt 
mit 24 Stimmen die Wiederwahl des Herrn 
Profeſſor Boethke, der die Wahl auch dankend 
annimmt und ſofort den Vorſitz wieder über⸗ 
nimmt. — Herr Profeſſor Boeth ke beglück⸗ 
wünſcht die verſammelten Herren zum nenen 
Jahre und ruft den neueingetretenen Mitgliedern 
des Kollegiums ein herzliches Willkommen zu. 
Er hoffe, daß ein Geiſt die alten und die neuen 
Mitglieder beſeelen möge, der Geiſt der Liebe zu 
unſerer Stadt und der gerechten Ausgleichung 
der Gegenſätze. 


Hierauf werden die weiteren Wahlen vorge⸗ 
nommen. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wird 
durch Stimmzettel Herr Steuerinſpektor Henſel 
mit 24 Stimmen wiedergewählt. — Dem Ver⸗ 
waltungsgusſchuß gehörten bisher an die 
Herren Henſel, Kordes, Dorau, Goewe, 
Wolff und Zährer. Sämtliche Herren 
werden durch Zu uf wiedergewählt. — Der 
Fin anzausſchuß ſetzte ſich bisher aus 
folgenden Herren zuſammen: Kittler, Adolph, 
Glückmann, Hellmoldt, Illgner und 
Lambeck. Herr Adolph iſt durch Tod ausge⸗ 
ſchieden und Herr Illgner bittet, da er zum 
Stadtrat gewählt ift, von feiner Wiederwahl ab- 
zuſehen, da ſonſt die Verſammlung in einigen 
Wochen wieder vor eine Neuwahl geſtellt ſein 
würde. Die Wahl wurde durch Stimmzettel 
vorgenommen. Es entſallen auf die Herren 
Kittler 27, Glückmann 27, Hellmoldt 
26, Lambeck 24, Rittweger 18, Riefflin 
18, Rawitzti 11 und Schwartz 4 Stimmen, 
ferner erhalten je eine Stimme die Herren Kotze, 
Schlee, Plehwe Radke, Aronſohn und Mehr⸗ 
lein. Die erſtgenannten 6 Herren ſind 
ſomit gewählt. — Der Kommiſſion für Ber 
ſäumnisſtrafen gehören bisher an 
die Herren Preuß, Wegner und Kotze. 
Herr Preuß iſt ausg ſchieden. Die Herren Wegner 
und Kotze werden durch Zuruf wieder- und Herr 
Hartmann neugewählt. 


Herr Proſeſſor Boethke widmet hierauf 
dem verſtorbenen Stadtverordneten Herrn Adolph 
einen warmen nachruf, 


chr 
in dem er folgendes ausführt: Gerade am 
1. Weihnachtsfeiertage war es, als er die Augen 
ſchloß. Von ſeinem Vater her hatte er als Erbe 
die lebhafte Teilnahme an den Geſchicken der 
Stadt Und an den Arbeiten, welche zum Wohle 
der öffentlichen Intereſſen erforderlich ſind, mit⸗ 
bekommen. Er hat ſich ordentlich, ſeinem Vater 
gleich, den Arbeiten in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſeit 1884 und in den ihm über⸗ 
tragenen Deputationen unterzogen, nur war es 
ihm leider nicht beſchieden, wie ſein Vater ſich 
der Früchte dieſer Arbeiten in einem höheren 
Alter zu erfreuen, ebenſowenig wie ihm ein Sohn 
beſchieden war, dem er als Erbe dieſes Intereſſe 
hätte übertragen können. Wir werden dem Ent⸗ 
ſchlafenen jederzeit ein freundſchaftliches und 
ehrendes Andenken bewahren, und zur Bekräftigung 
deſſen fordere ich Sie auf, ſich von den Sitzen 
zu erheben! (Geſchieht) 


Hierauf erſtattet Herr Profeſſor Boethke 
den Bericht über den 


perſonalbeſtand und die Geſchäfte der 
Stadtverordnetenverſammlung 
im abgelaufenen Jahre 1902. Das Kollegium 
beſtand zu Anfang des Geſchäftejahres aus 
36 Mitgliedern, am 27. März legte Herr Uebrick 
ſein Mandat als Stadtverordneter nieder, am 
30. Juni verſtarb Herr Stadtverordneter Wakarccy 
Im November fanden die Ecſatzwahlen für dieſe 
beiden Herren ſtatt. Es wurden bis 1904 ge⸗ 
wählt die Herren Kreisſekretär Wannmacher und 
Baugewerksmeiſter Bock, die in der letzten 
Sitzung des Jahres, am 17. Dezember, 
eingeführt und verpflichtet wurden. Am 
25. Dezember verſtarb Herr Stadtverordneter 
Adolph, ſodaß am Schluſſe des Geſchäfts jahres 
dem Kollegium nur 35 Mitglieder angehörten, 
wie es auch jetzt noch der Fall iſt, da für Herrn 
Adolph eine Erſatzwahl noch nicht ſtattgefunden 
hat. Im November wurden die Herren Mehr: 
lein, Goewe, Rittweger, Riefflin, Rawitzli, 
Boethke, Schlee, Kotze und Wolff wieder⸗ und 
die Herren Radke, Dreyer und Wendel neuge⸗ 
wählt. Die Eröffnungsſitzung fand am 7 
Januar ſtatt. Am 28. Mai wurde an Stelle 
des Herrn Uebrick Herr Zährer in den Ver⸗ 
waltungsausſchuß gewählt. Es wurden in 
ganzen 19 Sitzungen abgehalten gegen 17 im 
Vorjahre, davon waren nur 18 beſchlußfähig. 
Die Zahl der früher abgehaltenen Sitzungen 
betrug gewöhnlich 26 im Jahre. Zu der Sitzung, 
welche beſchlußunfähig war, waren nur 17 Mit- 
glieder erſchienen. Von den 19 Sitzungen waren 
die am 8. März und 3. Oktober abgehaltenen 
die am regſten beſuchten, es waren bierzu je 29 
Mitglieder erſchienen. 3 Herren waren zu allen 
Sitzungen zugegen. Es ſind dies die Herren 
Boethke, Kotze und Meinas. Im ganzen wurde 
über 401 Sache verhandelt, die ſämtlich zur Er⸗ 
ledigung kamen. Der Verwaltungsausſchuß hielt 
19 und der Finanzausſchuß! 18 Sitzungen ab. 
An Ordnungsſtrafen wegen unentſchulbjgter Ver⸗ 
ſäumnis wurden 11 Mark treinmatm‘, alſo 
weniger gegen frühere Jahre. Der Beſuch hat ſich 
gehoben. 8 DR 


Kordes bezüglich des Rathauskellers Nr. 16 gehöre. So, wie es Herr Sich vorſchlage, gehe 
auf weitere 6 Jahre; der Pachtpreis beträgtſes auf keinen Fall. In dieſem Jahre laſſe ſich 
500 Mark. — 4. Der Rohrmeiſter Nöhrenberg [ein Beſchluß darüber überhaupt nicht mehr faſſen. 
von der Gasanſtalt, der bisher ein Gehalt von Der Etat balanzieri in Einnahme und Ausgabe 
1500 Mark bezog, iſt um Gehaltserhöhung bei der höheren Mädchenſchule auf 51 280 Mk., 
1 . e W 93 der N auf 79 350 Mk. und 
: vom 1. April ab 1800 Mark zu gewähren. —|bei der Bürger⸗Mädchenſchule auf 39 050 Mk. 
. ee e folgendes 5, Dem Materialienverwalter Soth von der bei der I. Gemeindeſchule auf 33780 Mk., bei 
3 8 25 9 5 8 [Gasanſtalt, der durch Krankheit in mißlichel der II. Gemeindeſchule auf 31570 Ml., bei 
vi re 50 an FR ae . Verhältniſſe geraten iſt, wird eine Unterftügung | der III. Gemeindeſchule auf 47 090 Mk. und bei 
Wünſche der Stadt Thorn, ſowie die eingefandte Weih- von 200 Mark bewilligt. — 6. Haushalts- der IV. Gemeindeſchule auf 19 260 Mk. — 2. 
nachtsgabe gern entgegenzunehmen geruht und Lafien]plan für die Uferverwaltung für 1. Haushaltsplan für die ſtädtiſche 
der Stadt Allerhöchſt Seinen Dank übermitteln. Der April 1903/4. Der Etat balanziert in Ein⸗ Gasanſtalt 
n e eee Wo, nahme und Ausgabe auf 23 100 Mark gegen für 1. April 1903/04. Der Etat ſchließt ab in 
ſtellung gefunden. Das für Ihre Majeſtät die Kaiſerin 22800 Mark im Vorjahre, das find 300] Einnahme und Ausgabe mit 376000 Mk. gegen 
und Königin beſtimmte Schreiben iſt an das Kabinett) Mark mehr. An Gebühren für die Benutzung 360 000 Mk. im Vorjahre, das find 16 000 Mk. 
Allerhöchſt derſelben abgegeben worden. Ades elektriſchen Hebekrahns find gegen das Vor⸗ | mehr. Bei den Einnahmen Titel I „Verkaufte 
7 Graf Eulenburg.“ jabr 300 Mark mehr, alſo 500 Mark angeſetzt. Erzeuaniſſe und Gasmeſſermiete“ teilt Referent 
Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Kerſten ist] Bei den Ausgaben erhöht ſich die Verſicherungs⸗ mit, daß der Magiftrat beſchloſſen hat, die 
aus dem Kabinett der Kaiſerin folgendes gebühr für die Lagerſchuppen um 110 Mark — Gasmeſſermiete um die hälfte herabzuſetzen, 
Schreiben zugegangen: Auf eine Anfrage des Herrn Stadtverordneten] wodurch ein Minderertrag von 3200 Mk. ent⸗ 
„Ihre Majeſtät die Kaiserin und Königin hat[Hellmoldt, wie dies komme, teilt Herr ſteht. — Herr Stadtverordneter Wolff bemerkt, 
— hi Ben An — 1 Bürgermeiſter Stachowitz mit, daß die] daß man ſeiner Zeit, als die Gaspreiſe ermäßigt 
geboren und der Seer e namens] Rommerzial ⸗ Union » Verſicherungs — Gejell- worden ſeien, die Gasmeſſermiete erſt eingeführt 
der Bürgerſchaft Thorns zum Jahreswechsel Mextihäro] ſchaft eine höhere Prämie verlange. — 7. Haus- habe. Vorher habe man die Gasmeſſermiete 
derſelben dargebracht haben. Ihre Majeität läßt für haltsplan für das ſtädtiſche Kinderheim überhaupt nicht gehabt. Da aber nach den Be⸗ 
Me er Som Meng II für 1. April 1903/06. Einnahme und Ausgabe richten der Zeitungen in der Bürgerſchaft eine 
Honigkuchen danken. Freiherr v. Mirbach.“ ſind auf 11080 M. veranſchlagt gegen vollſtändige Aufhebung der Gasmeſſermiete ange- 
Lom Kronprinzen iſt folgendes Telegramm 11 547,50 Mk. im Vorjahre, das find 467,50 ſtrebt werde, habe er geglaubt, daß der Magiſtrat 
bei Herrn Eeſten Bürgermeister Dr. Kerſten Mk. weniger. Der Zuſchuß aus der Kämmerei⸗ zu der Anſicht gelangen werde, die Gas⸗ 
eingelaufen: ® Kaſſe beträgt 9230 Mk. gegen 9760 Mk., dasfmeſſermiete ganz aufzuheben. Er 
„Ihnen und den Vertretern der Stadt Thorn für find 530 Mk., weniger. — 8. Haushaltsplan für] (Redner) habe ſchon heute einen diesbezüglichen 
die namens der Bürgerſchaft dargebrachten Glück⸗ das ſtädtiſche Waiſenh aus für I. April 1903/6. Antrag einbringen wollen, da der Magiſtrat aber 
wünſche, ſowie für die Sendung Honigkuchen beiten | Einnahme und Ausgabe balanzieren auf 7090 durch die Ermäßigung der Gasmeſſermiete den 
SR Die eee nes ic) von ganzem | Mk gegen 7435 Mk. im Vorjahre, das find | Wäünſchen der Bürgerſchaft bereits entgenenfomme, 
Herzen. elm, Kronprinz.“ 345 Mk. weniger. Der Zuſchuß von der wolle er ſich denſelben für nächſtes Jahr auf⸗ 
De N 5 11 ace de Kämmerei⸗Raſſe iſt um 330 Mk ermäßigt worden.] heben. 
gung ’ er a des Stadtkreiſes Thorn N Herr Erſter Bürgermeister Dr. Kerſt en giebt 
hierauf folgende Erklärung ab: Der irrtümlichen 


auch das neue Jahr für unſer Kaiſerhaus ein 
aa ede Mi 77 1 5 
on der Handelskammer iſt die von Auffaſſung, daß der Magiſtrat erſt durch die Berichte 
a 1 0 l Ich ei Te F über die Verſammlungen des Bürgervereins und der 
eingegangen. 1 Exemplar wird der Bibliothek Wäblervorverſammlung darauf hingelentt worden 
überwieſen, während die übrigen zur Verteilung ſei, die Gasmeſſermiete entweder zu ermäßigen oder 
gelangen. in Wegfall zu bringen, müſſe er entgegentreten. 
Für den Weder die Berichte über die Wählervorverſammlung 
noch über die Verſammlungen des Bürgervereins 
hätten einen Druck auf die Entſchließungen des 
Magiſtrats ausgeübt, derſelbe habe vielmehr 
ſchon lange vorher dieſe Frage einer eingehenden 
Prüfung unterzogen, um der Bürgerſchaft ent⸗ 
gegenzukommen, und dieſe Beratungen, die der 
Magiſtrat auf Grund ſeines eigenen An⸗ 
triebes gepflogen habe, hätten dahin geführt, do 
N A 


Kleinbahn Culmſee⸗Melno. 


Der Magiſtrat hat beſchloſſen, 6000 Mk. 
zur weiteren Kapitalbeteiligung zu bewilligen. 
Auf den Stadt- und Landkreis Thorn entfallen 
zuſammen 12000 Mark, jo daß die Stadt alſo 
6000 Mk. zu zahlen hatte. — Herr Stadtv. 
Aronſohn fragt nach den Gründen, aus 
welchen die Stadt mehrere Aktien aufnehmen 
wolle. — Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Rerſten 
weiſt darauf hin, daß zu der Zeit, als wir noch 
zu dem Landkreiſe Thorn gehörten, das Projekt 
zu einer Kleinbahn Culmſee⸗Melno ausgearbeitet 
worden ſei. Die Stadt habe ſich nach den 
damaligen Beſtimmungen mit 49/50 und der 
Landkreis mit 51/50 zu beteiligen gehabt. Das 
Projekt je inzwiſchen zur Ausführung gelangt. 
Nach Beendigung des Baues habe ſich jedoch 
herausgeſtellt, daß die Zahl der Bahnhöfe, 
Zufuhrwege uſw. vermehrt werden müſſe, wenn 
die Bahn ſich rentieren ſolle. Die Aktien- 
geſellſchaft habe daher beſchloſſen, das 
Grundkapital um 200 000 Mark zu er⸗ 
höhen. Es handle ſich jedoch nicht um eine Er⸗ 
weiterung desſelben, ſondern um eine Anlage, 
die noch als erſte Anlage zu betrachten ſei. Da 
außerdem die Ausſichten für die Rentabilität der 
Bahn von Sachverſtändigen als gute bezeichnet 
worden ſeien und die Provinz und der Staat 
beſtimmte Erklärungen abgegeben hätten, daß ſie 
einer weiteren E höhung nicht zuſtimmen würden, 
io ſei es faſt ausgeſchloſſen, daß mit noch weiteren 
Erhöhungen an die Stadt herangetreten werden 
könnte. Sollte dies aber trotzdem geſchehen, ſo 
könnten wir dies dann ablehnen. Im vo'⸗ 
liegenden Falle bitte er jedoch, die vorgeſchlagene 
weitere Kapitalbeteiligung von 6000 Mk. zu be⸗ 
willigen. — (Geſchieht einſtimmig.) 
Für den Sinanzausſchuß 

referiert Herr Stadtverordneter Glückmann 
über folgende Punkte: 1. Haushaltsplan für die 
Stadtſchulenkaſſe für 1. April 1903/04 
Der Etat balanziert in Einnahme und Ausgabe 
auf 338 910 Mark. Der Kämmereikaſſenzuſchuß 
iſt auf 217025 Mk. angeſetzt gegen 215 350 
Mark im Voijahre, das find 1675 Mark mehr. 
Die Einnahmen und Auchaben der gehobenen 
Schulen ſind auf 206 610 Mk. veranſchlagt gegen 
201920 Mk. im Borjahre, das find 4690 Mk. 
mehr. — Bei den Ausgaben „Im Allgemeinen“ 
Titel 1, Poſition 1: „400 Mark zur Unter⸗ 
haltung und Vermehrung der Lehrerbibliothek für 
die Mittel⸗ und Gemeindeſchulen“ bringt Herr 
Stadtv. Sich in Vorſchlag, für die Bibliothek, 
der mehr als 3000 Bände enthalte, einen Katalog 
drucken zu laſſen, damit jeder Lehrer ein Exemplar 
desſelben bekommen könne. Die Koſten könnten 
von dieſen 400 Mk. mit beſtritten werden. Er 
(Redner) möchte daher den Magiſtrat bitten, daß 
die Kommiſſion aufgegeben werde, den Druck 
eines ſolchen Kataloges zu veranlaſſen. — Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten bezweifelt, 
ob ein Bedürfnis vorliege daß jeder Lehrer einen 
Katalog erhalte und glaubt nicht, daß es ange- 
zeigt ſei, dieſe Sache hier zur Sprache zu bringen. 
Der Antragſteller müſſe dies an der zuſtändigen 
Stelle tun und nicht unter Umgehung der Schul» 
deputation in öffentlicher Sitzung. Er halte 
dadurch nur die Verhandlungen auf. — 
Herr Stadtv. Sich: Ich weiß nicht, 
wo ich den Vorſchlag hätte beſſer anbringen 
können als beim Etat. — Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten weiſt nochmals darauf hin, 
daß die Sache zunächſt vor die Schuldeputation 


verwaltungsausſchuß 
referiert Herr Stadtv. Kordes über folgende 
Punkte: 1. Bewilligung von Reparaturkoſten für 
die Pfarrgebäude zu Birglau. Da die 
Stadt Patron der dortigen Kirche iſt, hat ſie 
½ der Koſten = 161 Mark dazu beizutragen. 
Die Verſammlung giebt hierzu ihre Zuſtimmung. 
— 2. Beſchaffung eines vollſtändig ausgerüsteten 
Schlauchwagens für die Polizeiwache auf 
der Bromberger Vorſtadt. Die Koſten für 
einen derartigen Schlauchwagen mit Utenſilien 
belaufen ſich auf 1250 Mk. Die eine Hälfte 
davon ſoll die Stadt tragen, während die andere 
Hälfte von der Feuerſozietätskaſſe übernommen 
wird. Der Magiſtrat erſucht um Zuſtimmung, 
— Auf eine Anfrage des Herrn Stadtv. Aro n⸗ 
ſohn teilt Herr Stadtbaurat Colley mit, daß 
auf der Bromberger Vorſtadt nur eine Spritze 
ſtehe, die im Spritzenhaus am Kinderheim 
untergebracht ſei. — Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerften weiſt darauf hin, daß dieſer 
Schlauchwagen im Intereſſe der größeren Sicher⸗ 
heit der Bromberger Vorſtadt unbedingt erforderlich 
ſei. Der Schlauch könne auf jeden Hydranten 
aufgeſetzt werden und diene ſomit als erſtes Hilfs. 
mittel, um einer größeren Feuersgefahr vorzu⸗ 
beugen. — Herr Stadtv. Bock hält ſeine 
Jungfernrede. Er führt aus, daß er ſehr gern 
für jede Verbeſſerung ſei, daß er aber nicht 
unterlaſſen wolle, bei dieſer Gelegenheit auch 
auf die vernachläſſiate 
Culmer Vorſtadt 

aufmerkſam zu machen. Während die Brom- 
berger Vorſtadt eine Feuerwache, 3 Polizei. 
ſergeanten und 4 Nachtwächter habe, komme 
auf die Culmer Vorſtadt mit Weißhof nur 1 
Polizeiſergeant und 2 Nachtwächter. Er bitte, 
dabei die Culmer Vorſtadt mit der Bromberger 
Vorſtadt zu vergleichen. Während ſich die Brom⸗ 
berger Vorſtadt direkt an die Stadt anſchließe, 
habe die Culmer Vorſtadt als Nachbarort Mocker. 
Nun ſei die Culmer Vorſtadt auch recht reich 
an Tanzlokalen, deren Beſucher ſich hauptſächlich 
aus Mockeranern rekrutierten, und daß dieſe nicht 
gerade die beſte Geſellſchaft ſeien — 
(ſtürmiſche Heiterkeit) — brauche er wohl nicht 
erſt zu verſichern. Da frage er nun, was ein 
Polizeiſergeant da tun könne — derſelbe ſei ge⸗ 
radezu überflüſſig, denn ſagen dürfe er nichts, 
er ſei rein machtlos und könne nicht einſchreiten 
— — — Herr Profeſſor Boethke unter⸗ 
bricht den Redner, indem er denſelben darauf 
auſmerkſam macht, daß dieſe Angelegenheit Sache 
der Polizei ſei und mit dem Feuerlöſchweſen, 
um das es ſich hier handle, nichts zu tun habe. 
— Herr Stadtv. Bo ck fährt fort, da hier von einer 
Vermehrung der Sicherheit für die Bromberger Vor⸗ 
ſtadt geſprochen worden ſei, ſo möchte er bei dieſer 
Gelegenheit nur bitten, in dieſer Beziehung auch 
etwas mehr fir die Culmer⸗Vorſtadt zu tun. 
— 3. Der Verlängerung des Mietsvertrages mit 
Herrn Benno Richter bezüglich des Rathaus 
gewölbes Ne. 26 auf weiterere 3 Jahie 
wird zugeſtimmt — der Pachtpreis beträgt 
200 Mark — ebenſo der Verlängerung des 
Mietsvertages mit den Herren Dammann und 


meſſermiete um 50 Prozent ſo 5 
in der Gasdeputation wie im Ma e 
Einverſtändnis erzielt worden ſei Wenn der 
Magiſtrat die Gasmeſſermiete nicht ganz ab⸗ 0 
ſchaffen wolle, ſo habe er dazu ſeine guten 
Gründe. Er glaube, daß der Magiſtrat 
auch im künftigen Jahre dem Antrage 
des Stadtverordneten Wolff nicht werde bei⸗ 
ſtimmen können, da bei dem gänzlichen Weg⸗ 
fall der Gasmeſſermiete die Gasanſtalt mit 
Aufträgen auf Neueinrichtung und 
Neuaufſtellung von Gasmeſſern 
geradezu überſchwemmt werden würde. 
Bei jedem einzelnen Falle müßte dann geprüft 
werden, ob die Antragſteller auch das Recht 
haben, neue Gasmeſſer zu verlangen. Daraus, 
aber würde ſoviel Streit und Arbeit erwachſen 
daß wir der Meinung ſind, dem zu begegnen 
durch Aufrechterhaltung einer kleinen Gas meſſer⸗ 
miete unter Ablehung aller weitergehenden Wünſche. 
Die Gasmeſſermiete wird doch nicht nur von 
den einzelnen Haus» und Grundbeſitzern getragen, 
die Sie durch ihren Antrag ſchützen wollen, 
ſondern gerade dieſe Miete trifft dochjeden 
einzelnen Einwohner der Stadt, 
denn jeder einzelne Hausſtand, der auch nur eine 
einzige Gasflamme brennt, hat ja auch einen 
Gasmeſſer. Alſo dieſe Steuer verteilt ſich auf 
die ganze Bürgerſchaft und iſt deshalb eine 
durchaus gerechte und meines Erachtens 
nach auch für die Folge dringend not⸗ 
wendig. Es ſind jetzt ſo kleine Sätze, daß ö 
} 


) 


niemand zu Beſchwerden Anlaß hat. Ich bitte 
daher, dies als ein Entgegenkommen anſehen 
zu wollen, namentlich angeſichts der gegen wärtigen 
ſch weren finanziellen Lage der Stadt 
und daraus zu entnehmen, daß wie jederzeit Hilfe 
zu bringen gern bereit ſind. a 
Der Stand der Gasanſtalt iſt ſo günſtig, 
daß nach dem Voranſchlag auch in dieſem Jahre 
wieder 70000 Mark Ueberſchuß an die 
Kämmereikaſſe abgeliefert werden können. — Der 
Etat der Gasanſtalt wird hierauf einſtimmig 
genehmigt. — 3. Haushaltsplan für die ) 
ſtädtiſche Schlachthaus⸗Verwaltung für 
1. April 1903/04. Emnahmen und Ausgaben 
belaufen ſich auf 71300 Mk. gegen 79 000 1 
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Eromir, Schornſteinfegermeiſter Fucks, Fuhrhalter Integrität der Monarchie und 
Gude, Inſtrumentenmacher Goram, Kaufmann Beſitzſtandes aufrecht zu erhalten. 
Kuttner, Knaack, Schloſſermeiſter Labes, Buch⸗ werde daher auch in dieſem Jahr 


im Vorjahre, das ſind 7700 Mk. weniger. — 4. In dem tief empfundenen Liede „In einem 
Nachbewilligung von Mitteln bei Titel II[ fühlen Grunde“ erſcheint uns der zehnte 
poſ. I des Etats der Stadtſchulenkaſſe „III. Ge⸗ Takt mit ſeinem aufſteigenden Quartenſprung und 
meindeſchule“ pro Rechnungsjahr 19023. den beiden fallenden Terzen als beſonders 
An Vertretungskoſten für erkrankte Lehrer werden ſcharakteriſtiſch. Es klingt dieſe melodiſche Phraſe 
250 Mk. nachbewilligt. — 5. Rechnung der! wie der Aufſchrei eines gequälten und betrogenen 
Artusſtiftskaſſefür das Rechnungsjahr 1901. Herzens. Erwähnenswert iſt noch das volkstüm⸗ 
Die Einnahmen betragen 27 271 Mk., die Aus⸗ liche Lied „Wie könnt ich dein ver⸗ 
gaben 31135 Mk, ſodaß ein Vorſchuß von 3864 [geſſen“ (unisono mit Orcheſter) von Krug. 
Mark erforderlich war. — 6. Rechnung der] Im weichen, milden as-dur - Satz klingt es aus 
Stadtſchulenkaſſe fir das Rechnungsjahr der Melodie wie innige Dankbarkeit. Mit dem 
1901. Die Einnahmen bei den gehobenen letzten Viertel des achten Taktes hebt mit dem 
Schulen betrugen 197083 Mk., die Ausgaben kleinen „g“ ein lebhafter, im ¼ Takt gehaltener 
199 195 Mk.; bei den 4 Gemeindeſchulen beliefen Satz an, welcher helle Begeiſterung atmet und 
ſich die Einnahmen auf 131000 Mk. und die] den Gipfelpunkt derſelben in prächtiger, melodifcher 
Ausgaben auf 129 926 Mk.; zuſammen betrugen] Steigerung auf dem eingeſtrichenen es erreicht, 
die Einnahmen 331460 Mk. und die Ausgaben] um dann im erſten Tempo ſtill und ruhig wieder 
327933 Mk. — 7. Rechnung der Uferkaſſeſauszuklingen. Die Harmoniſierung des Liedes 
für das Rechnungsjahr 1901. Die Einnahmen iſt modern. Von einem Doppel-Duartett wurden 
betrugen 35996 Mk., die Ausgaben 31497 Mk, ſodann noch zwei kleine, allerliebite Liedchen ſehr 
ſo daß ein Ueberſchuß von 4499 Mk. verbleibt hübſch vorgetragen. Die Inftrumentalvorträge 
— 8. Am 15. Dezember fand eine unerwartete] wurden diesmal von der Kapelle der 61 er unter 
Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſen ſtatt.] Leitung des Kapellmeiſters Herrn Hietſchold 
Die Protokolle über dieſelbe werden vorgelegt.] geſtellt. Wir können dem Dirigenten und der 
Es wurde alles in Ordnung befunden. — Zum Kapelle nur Anerkennung zollen. Beſonders wohl 
Schluß feines Berichtes teilt Referent in Be- gelungen war die Freiſchütz Ouverture. Auch ſei 
antwortung einer früheren Anfrage des Herrn der neue Walzer „Deutſche Weiſen“, den Herr 
Cohn noch mit, daß die Stadt auf der Reichs⸗ Hietſchold der Liedertafel gewidmet hat, noch 
bank 2000 Mk. zur Aufrechterhaltung des lobend hervorgehoben. Er iſt ſehr anſprechend 
Giroverkehrs und 1000 Mk. zur Aufrechterhaltung | und enthält emige reizvolle Nummern. Den 
des Lombardverkehrs liegen hat. Hieran knüpft] Beſchluß des Feſtes bildete ein fröhlicher Tanz, 
ſich noch eine kurze Auseinanderſetzung zwiſchen] der die Teilnehmer bis zu früher Stunde in 
Herrn Stadtv. Cohn und Herrn Bürgermeilter | beiter Stimmung beiſammen Yielt. 
Stachowitz — Nachdem noch Herr Stadtv.- — Einen luſtigen Herrenabend mit Wurſt⸗ 
Vorſt. Boethke auf das anläßlich des Kaifer- |effen hielt am Sonnabend abend der Männer- 
geburtstages ſtatifindende Feſteſſen hingewieſen][geſangverein „Liederfreunde“ im kleinen 
hat, wird die Sitzung gegen 2/,6 Uhr geſchloſſen.] Saale des Schützenhauſes ab. Der erſte Vor- 
— . —— beende Herr Kaufmann Olf > ws ki, eröffnete 
den Abend mit herzlichſten Begrüßungsworten, 
Lokales. Torn, 19. Jauuür. worauf der Sängergruß „Gott grüße Dich“ an⸗ 


l geſtimmt wurde. Nach Beendigung des Wurſt⸗ 
— Ordensverleihungen. Anläßlich des eſſens begannen die Vorträge, die in Inſtrumentol⸗ 
geſtrigen Ordensfeſtes erhielten u. a. den Roten 


f konzert, Chorliedern, allgemeinen Geſängen, 
Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Couplets 0 buworiſtiſchen Ae 580 
Schwertern am Ringe: von Braunſchweig, ſtanden. Herr Steuerſekretär Ulbricht, der 
kommandierender General des 17. Armeekorps, langjährige bewährte Dirigent des Vereins, 
den Stern zum Roten Adlerorden zweiter Klaſſe mit | brachte eine von dem Vereinsdichter Herrn P. 
Eichenlaub: v. Roſenberg⸗Gruszezynski, verfaßte humoriſtiſche Abhandlung über die Wurſt 
Gouverneur von Thorn, den Roten Adler⸗ 


. rn, zur Verleſung und ſchloß mit einem donnernden 
orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: Haus ⸗ Hoch auf die Paſſiven. Als Erwiderung hierauf 
leutner, Landgerichtspräſident in Thorn, widmete Herr Baugewerksmeiſter Richter ſein 
Hof, Kommandeur der 69. Infanteriebrigade, Glas den Aktiven. Es herrſchte eine frögliche, 
Horn, Kommandant von Danzig, und Schüler, heitere Stimmung, die noch ganz beſonders da⸗ 
Kommandeur der 36. Feldartilleriebrigade, den 


Loerke, Schloſſermeiſter Marquart, Sattler⸗ Plan, die Anſiedelungskom 


meiſter Schulz, Schmiedemeiſter Florkowski, geteilt werden ſolle, und zwar 
Malermeiſter Bienacki, Brunnenbauer Hoffmann, für poſen und Weſtpreußen, die d 
Baumeiſter Immans, Schmiedemeiſter Osmansk,] Oberpräſidenten unterſtellt werden 
Kaufmann Kalisk, Böttchermeiſter Rochna, hoffe, daß dieſe Neuorganiſation ſ 
Stellmacher Skalski, Gelbgießer Bachnik, Spediteur | April dieſes Jahres in kraft 
Myer, Kaufmann Kohnert, Malermeiſter[ Graf Bülow kommt dann auf die 


— In den Staatshaushaltplan für 1903 | Prozent ihres Gehaltes und bei de 


Inſpektor im Baukreiſe Thorn. Der und bei zehnjähriger Dienſtzeit 
künftige Inhaber der neuen Kreis bau⸗Inſpektor⸗ tragen ſolle. Den höheren Bea 


daß infolge der Beſtrebungen zur wirtſchaftlichenf ſtellt zur Verbeſſerung der Wohnu 


merkbar gemacht. an die Lehrer und Beamten ſollte 


von Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Kerſten Caracas, 19. Januar. 


r. Auf der Eiſenbahnbrücke wurde einer Frau, die wird, ſich den Eingon; in die 
aus Rußland kam, von zwei fremden Männern der Korb, ra u a 172 90 
in welchem fie ihre Einkäufe untergebracht Hatte, entriſſen, zu erzwing 


II. Kriegsgericht. „Drei Bräute verlaſſen 
zu haben“, dieſer Vorwurf führte am 21. September 
v. Is. zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen den 
beiden Unteroffizieren Bernhard Kamieth von der 4. Komp. 
15. Fußart.⸗Regts. und Otio Voigt von der 7. Komp. 
11. Fußart.⸗Regts. Das Alan verurteilte erſteren 


„Wolffs Bureau“ meldet, liegt 


einen zu niedrigen Waſſer 


zu 6 Wochen und 1 Tag ngnis und letzteren zu ſunden habe. Der „Panther“ 


3 Wochen Gefängnis. — Der Gefreite Ruſch von der 
5. Eskadron Ulanen-Regts. Nr. 4 wurde wegen Be⸗ 
harrens im Ungehorſam und Mißbrauch 
der Waffe zu 14 Tagen ſtrengem Arreſt, der Gefreite 
Klotzbücher von derſelben Eskadron wegen gefähr- 
licher Körperverletzung und Mißbrauch der 


ging, hindern wollen. 


Waffe zu drei Wochen ſtrengem Arreſt verurteilt. — Der 


N Meter, heute 4,14 Meter. 
Gefreite Hoog von der 10. Komp. Inft.⸗Regts. Nr. 61 


des deutſchen 
Die Regierung 
e auf dem be⸗ 


diuckereibeſitzer Paul Dombrowski, Urmacher]tretenen Wege fortſchreiten. Es beſtehe der 


miſſion zu 


meiſter Stephan, Malermeiſter Stein⸗[vergrößern, doch ſchwebten darüber noch Er⸗ 
brecher, Klempnermeiſter Strehlau, Reſtaurateur[ wägungen. Feſt ſtehe jedoch, daß die An⸗ 
Standarsky, Bäckermeiſter Wohlfeil, Klempner⸗ ſiedlungskommiſſion in zwei Nommiſſionen 


in je eine 
en beireffenden 
ſollen. Man 
chon am 1. 
treten lönne. 
Zuwendungen 


Sackſchewski, Klempnermeiſter Zittlau, Tapezier[an die mittleren Beamten und Volks⸗ 
Loch, Feilenhauer Sepolt und Klempnermeiſter[ſchullehrer in den Oſtmarken zu ſprechen 
Meinas. und teilt mit, daß bei erſteren die Zulage 10 


n Lehrern bei 


it neu aufzenom nen: ein Kreisbau- fünſjähriger ununterbrochener Dienſtzeit 120 Mk. 


180 Mark be⸗ 
mien ſollten 


Stelle fol feinen Amtsſitz in der Sreiitadt | Erziehungsbeihilfen für die Kinder gewährt 
Brieſen haben. Als Grund iſt angegeben, werden. Ferner ſeien Mittel in den Etat einge⸗ 


ugsverhältniſſe 


Hebung des Oſtens eine erhebliche Steigerung der] der in den ſtaatlichen Betrieben beſchäftigten 
ſtaatlichen Bautätigkeit auf dem Gebiete des Arbeiter und gering beſoldeten Beamten, ſowie 
Hochvaues eingetreten ſei. Beſonders habe ſich 24 Millionen zum Bau von Eisenbahnen für 
das in den Baukteiſen Thorn und Oſtrowo be- Poſen und Weſtpreußen Die Oſtmarkenzulagen 


n ohne Unter⸗ 


— Eine Ermäßigung der Gasmeſſermiete ſchied der Partei und Religion gewährt werden. 
um 50 Prozent iſt in der vorgeſtrigen Stadt⸗ Peters burg, 19. Januar. Der Deutſche 
verordnetenſitzung nach dem Vorſchlag[ Kronprinz wohnte geſtern dem Gottes dienſt 
des Magiſtrats beſchloſſen worden. Wir ver⸗ in der Petrikirche bei. Geſtern abend fand zu 
weiſen des näheren auf den nebenſtehenden] Ehren des Kronprinzen bei dem Botſchafter und 
eus führlichen Bericht und insbeſondere auf die feiner Gemahlin cin offizielles Diner ſtatt. 


Das deutſche 


bei dieſer Gelegenheit abgegebene Erklärung. Kriegsſchiff „Panther“ verſuchte, wie gemeldet 


Lagune von 
cho ß daher 


worauf die Kerle verſchwanden. In dem Korb hatte ſich[das dortige Fort, welches das Feuer er- 
auch Medizin für den kranken Mann der Frau befunden, widerte und den „Pant her“ zwang, von 
deren Verluſt die Frau bitter beklagte. ſeinem Vorhaben abzulaſſen. — Wie 


eine amtliche 


Meldung darüber nicht vor. Der „Panther“ ſei ver⸗ 
mutlich nicht in die Lagune eingelaufen, weil er 


ſrand vorge⸗ 
habe einen 


Transport von Kaffee, welcher über die Lagune 


Warſchau, 19. Januar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſchau betrug geſtern 4,27, 
heute 4,16 Meter, bei Zabrotſchin geſtern 4,40 


war wegen Erſtattung einer unrichtigen dienſtlichen 
Meldung angeklagt. Er wurde zu drei Wochen Mittel- 
arreſt verurteilt. 


— Cemperatur morgens 8 Uhr 6 Grad 


i durch gehoben wurde, daß von 2 Herren dem 
Kronenorden zweiter Klaſſe: Kirch bach, Kom-] Verein verſchiedene Fäſſer edlen Gerſtenſaftes ge⸗ 
mandeur der 71. Infanteriebrigade. — Ferner 


g f de. ſpendet worden waren. Viel frequentiert wurde 
haben erhalten die goldene Verdienſtſchnalle für fer, „Lotterie Schwindel⸗Bureau“, das in einer 


r 7³ĩ5¹ù Qt. 


Telegraphiſche Borten Depeche 
Berlin, 19. Januar. Fonds fett | 17. Jan. 


L läbnge Dienſtzeit die Herren Kapellmeiſter Ecke des Saales errichtet war und von einem Kälte. N n . 
ee dee fl 8 eee Jungfräulein“ verwaltet wurde — Barometerftand 28,5 Zoll. Deiterz Banknoten 85,35 | 85,30 
rr Ber-] Die Wogen des Frohſinns gingen gar hoch; bei — Waſſerſtand der Weichsel 1,74 Meter. Preuß. Konsole 3 pen 91.80 | 91,50 
für 18 jährige D f ö ſel 1, 5 f 

alle für ährige Dienſtzeit Herr] der reichen Vortragsfolge und dem edlen Naß — Derhaftet wurden 5 Perſonen. Preuß. Konſols 3½ pet. 102 60 | 102,60 
ll icke (Ul Regt. Nr. 4 ie Reit wie Preuß. Konſols 3½ pC. 102,50 | 102,50 

ellmeiſter Pannicke (Ulanen⸗Regt. Nr. 4) ſentſchwand die Zeit wie im Fluge, und es war — Gefunden in der Tuchmacherſtraße ein Preuß, Ronjols 3½ pc. 2,5 
— perſonalien aus dem Ureiſe Die f Aa i 3 N f ar ae Dentſche Reichsanl. 3 pet. 91,75 | 91.50 
a AR bereits „ſehr früh“ als die letzten Feſtteilnehmer Ring, im Polizeibriefkaſten ein Schlüſſel, ferner Deutſche Reichsanleihe / pCt. 103, 102 80 
Befiger Karl Krüger und Andreas Kulwicki aus ihren heimatlichen Penaten zuſteuerten. Wann] in Herrenkrimmerhandſchuh. Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 88 70 88,70 
Neudorf ſind als Schöffen für die Gemeinde es geweſen iſt? Ja, liebe Leſerin, darüber c. Moder, 19. Januar. Am Sonnabend, den 17.] do. „ 3½ pt. bo. 99,30 99.20 
Neudorf und der Eigentümer Joſef Bilski in|ichweigt des Sängers Höflichkeit. d. Mis. fand in den Räumen des „Goldenen Löwen“ | Bofener Pfandbriefe 3 ½ pet. 99,50 | 99,60 
Biſchöfl.⸗Papau als Schöffe der Gemeinde Auf das Künſtlerkonzert, welches Mitt- das Wintervergnügen der Firma Gerſon & Co. „ m 4 Ci. 103,25 ] 103,.— 
Biſchöfl-Papau beſtärigt worden ! BES t. ſtatt, welches in allen ſeinen Teilen einen ſehr ſchönen] Boln. Pfandbriefe 4½ p: Be 1 175 
» 5 i woch abend im Artushofe ſtattfindet, machen wir] Verlauf nahm. Nach dem Theater, welches flott und Türk. 1 %% Anleihe C. 33,30 33,10 
— Thorner Liedertafel. Den Wert unferer hierdurch nochmals empfehlend aufmerkſam. Die ſchön geſpielt wurde, ſand der Tanz ſtat, welcher ſich mit Italien. Rente 4 pet. 103,30 | 103,50 
deutſchen Volkslieder weiß jeder Muſikfreund zu|für dieſes Konzert gewonnenen Künſtler find be⸗ vielen Abwechſelungen und Ueberraſchungen bis zum frühen Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 86,40 | 86,80 
ſchätzen, und jo haben wir das zweite ſ bekanntlich de Hofpianift Herr Proſeſſor Schar⸗ Morgen hinzog. Bei Tagesanbruch traten dann die] Diskonto-Komm.-Antd. ere, 194,30 [93,40 
„ 5 i 1735 12 v p b N Teilnehmer ihren Heimweg an mit dem Bewußtſein, einen | Gr, Berl, Straßenbahn- Aktien 195,50 [ 195,50 
Wintervergn üiaen unferer Liedertafel,|wenta und be Cello⸗Virtuos Herr J. van ſſehr vergnügten Abend verlebt zu haben. Harpener Bergw.⸗Alt. 177,80 | 176,25 
in welchem Herr Char dem Volksliede einen Fier. m. 17 85 1 1 In e 7 ſind . Ne 800 19 218,— 
weiten Rahmen gewährte, mit aufrichtiger Freude — der humoriſtiſche Abend, den die Diebe in den Stall der Witwe Schröter hier, Born⸗] Nord. Hreoſtarſtat zen — —.— 
begrüßt. Gerade im Vortrage eines Volksliedes]Leiziger Sänger geſtern im Schützenhauſe ver- Ae he e ade z ue das a 9 8 en. a 
kann ein Männerchor zeigen, was er zu leiſten | anftalteten, war überaus gut beſucht. Die ein⸗ Schloß zu öffnen, als ihnen dies aber nicht gelang, n Juli 162,75 | 162,75 
imftande iſt. Die großen Gemütsbewegungen, die | zelnen Darbietungen fanden großen Beifall. uſſen ſie die Krampe heraus. Von den Dieben fehlt 1 Auguſt a 0 
in ſolch einem Liede nachzittern („In einem — Milttär:Dergnügen. Der Unteroffizier⸗ 7 SO 15 Gele ao 0 ug ee RR, u Newvort 155 90 Fr 33 
u 3 3 7 7 5 3 N 1 e f 5 > 2 r 5 
kützlen Grunde“), die frische Naivetät, wie in Verein des 1. Batls. 2. weitpreußiichen Fuß⸗ ſelſchaſt faden ee end e Woteouife 1 5 Juli 1425014240 
„Muß i denn zum Städtele hinaus“, den Wechſel artillerie-Regiments Nr. 15 hielt am Sonnabend fahrers befand, mit einer Stange, wie fe zum Gtüpen „ Auguſt —ĩ 4 —.— 
der Stimmungen, Entſagung, Trotz, Reſignation, abend im großen Saale des Schützenhauſes ein] der Obſtbäume verwendet werden, die Gaslaternen in Spiritus: Loco m. 70 M. St. 42,.— —.— 


der Thornerſtraße zu zerſchlagen. Der Barbier D. der ihn 
an ſeinem Vorhaben hindern wollte, erhielt einen Stoß 
mit der Stange, ein anderer wieder einen Schlag ins 
Geſicht. Unverſtändlich jedoch iſt es, daß der Patrouillen⸗ 
führer gegen dieſen Unfug nicht eingeichritten iſt. Nach⸗ 
dem der Unteroffizier ſein Mütchen gekühlt hatte, begab er 
fich nach dem Wiener Cafés wo ihm die Stange abge- 
nommen wurde. 

r. podgorz, 19. Januar. Der Kegelklub feierte 
geſtern imereiſe ſeiner Metglieder ein kleines Familien- 
feſt, welches bei Tanz und Spiel in beſter Weiſe ver— 
lief. — Der Kriegerverein beſchloß, am Sonnabend 
die Feier des Geburtstages des Kaiſers am 31. Januar 
im Hotel zum Kronprinzen abzuhalten. — Das Eiſen⸗ 
bahnfahrperſonal hielt am Sonntag avend im 
Bernerſchen Gaſthauſe ein Wintervergnügen ab, 
welches einen recht würdigen Verlauf nahm. 


5 Neuen Nacgrinten. 


Berlin, 19. Januar. In der heutigen 
Sitzung des ubgeordnetenhauſes wurd 
mil der Beratung dez Etats für 1903 be 
gonnen. Abg. Fritzen (Zu.) kritiſierte di⸗ 
einzelnen Poſitionen und insbeſondere das Geſetz 
bett. die geplanten widerruflihen Bu- 
wendungen an Beamte und Lehrer 
in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 
Minifterpräfident Graf Bülow bemerkt zu dem 
Etat, daß die von ihm bei der vorjährigen 
Etatberatung angekündigten Maßnahmen zu 
Förderung der Oſtmarken politik ſofort 
in Angriff genommen worden ſeien, da die Regierung 
nach wie vor die Oſtmarkenpolitik für die wichtig ue 
Frage der inneren preußiſchen Politik halte und 
deshalb alles daran ſetzten werde, um die 


dieſes alles richtig zu erfaſſen und mit den ent⸗ Wichse D stom 4 pat. Lomkarb-B 
ſprechenden Nüancen zu Gehör zu bringen, iſt 

eine wahre Kunſt. Unſere Liedertafel unter 
Leitung ihres talentvollen, geſchickten und um⸗ 
ſichtigen Chormeiſters Herrn Char entledigte ſich 

ihrer Aufgabe in geradezu meiſterhafter Weiſe. 
Jedes der zum Vortrage gebrachten Lieder ent⸗ 
ſprach, was Aufſaſſung betrifft, ganz unſern 
Empfindungen. Die Sänger folgten dem 
Dirigentenſtabe ſo willig und freudig, daß jede 
Nüance auf das korrekteſte wiedergegeben wurde; 
ebenſo ließ die Intonation faſt nichts zu wünſchen 
übrig und beſonders freuten wir uns über die 
ſorgfältige und wohlgepflegte Textausſprache. 

So können Chor und Chormeiſter mit Genug⸗ 
tuung, ja mit Stolz auf den wohlgelungenen 
Abend zurückblicken. Es ſei uns noch geſtattet, 
N auf den muſikaliſchen Wert einiger Volkelieder 
5 ein ganz wenig einzugehen. Wir erwähnen zu⸗ 
N nächſt das prächtige „Innsbruck, ich muß 
dich laſſen“, das in ſeiner ſchönen und 
vornehmen Harmoniſierung von ergreifender 
Wirkung iſt Reizend iſt auch das Liedchen 
„Kein Feuer, keine Kohle.“ Man beachte 
hierin einmal die melodiſche Steigerung vom achten 

bis zum zehnten Takt. Die Melodie bewegt ſich 

| hier von dem Grundton in drei auſſteigenden 
\ Terzenſprüngen und erreicht mit einem kühnen 
Quartenſchritt die Oktave des Giundtones, 
worauf ein Ruhepunkt eintritt. Liegt hierin nicht 
eine wahre Glückſeligkeit zweier Menſchen, von 
deren ſtiller, heißer Liebe niemand etwas weiß? 


Wintervergnügen ab, das bei Konzert, Theater 
und Ball einen recht hübſchen Verlauf nahm. 

— deutſcher Sprachverein. Wie im An⸗ 
zeigenteile der heutigen Nummer bekannt gemacht 
wird, muß die für morgen abend angeſetzie 
Hauptverſammlung auf einige Tage ver⸗ 
ſchoben werden. Nähere Mitteilung erfolgt, 
ſobald der Tag endgültig feſtgeſetzt werden kann. 

— der Thorner Schifferverein hielt am 
Sonnabend ſeinen alljährlichen Ball in dem ſchön 
dekorierten Saal des Tivoli ab. Das Ver⸗ 
gnügen erfreute ſich zahlreichen Beſuchs der 
hieſigen und fremden im Hafen liegenden Schiffer, 
welche bis morgens 8 Uhr, diesmal nicht Neptun 
oer Aegir, ſondern Terpſichore huldigten. 

t. die Sclofjer-, Büchſenmacher⸗ und 
Feilenhauer⸗Innung hielt am Sonnabend ihr 
Januarquartal ab. Es wurden 3 Ausgelernte 
freigeſpiochen und 2 Lehrlinge neu eingeſchtieben. 
— Bei dem geſtern abgehaltenen Quartal der 
Töpfer⸗Innung worde ein jelbitäudiger 
Töpfer als Meiſter in die Innung aufgenommen. 
1 ausgelernter wurde freigeſprochen und 1 neuer 
Lehrling erngeichrieben. 

— Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Am 
Sonnabend abend fand in dem Lokale des Herrn 
Neolai eine Sitzung ftalt, in der die Neuwahl 
von 38 Arbeitgeber⸗Vertretern für die 
General⸗Veriſammlung der Kaſſe vorgenommen 
wurde. Es wurden gewählt die Herren: Stadler, 
Sobcezak, Malermeiſter Zahn, Tiſchlermeiſter 
Körner, Schloſſermeiſter Dietrich, Kaufmann 


Du etwas für den Katarrh, der mich 
oder hier neben in die Drogerie oder 


Sodener Mineral⸗paſtillen für 85 Pfg. 


richteſt, garantiere ich Dir, daß Du 
Magen brauchſt Du nicht die geringſte 


da die Paſtillen auf die Schleimhäute 
äußerſt wohltuenden Einfluß ausüben. 


2 Kilo 
genügt für 100 Ta 


x 1 Fi Ba 4 
dal . * 1 11 v , 1 


TNahnrhaftiswohlschimeckend. 


inäfus 5 pi. 


Aber lieber Georg! Ich begreife 
nicht, aa fue se Bunt zu l Warum? ba 


wirklich furchtbar 


quäll! Ja natürlich! Geh' mal hinüber in die Apotheke 


in eine Mineral⸗ 


waſſerhandlung und laſſe Dir eine Schachtel Fan's ächte 


geben; wenn Du 


die Paſtillen einzeln im Munde langſam zergehen läß 
und Dich im übrigen nach der Gebrauchsanweiſung 


den Huſten bis 


morgen abend vollſtändig verloren haſt. Für Deinen 


Angſt zu haben, 
desſelben einen 


Hannover 


7 Choc otade 
Ni- O-Ne Wakfeln Cakes-Fabrik 


ssen. 


0) 
. 


eee d * „ j 


Mittwoch, 21. Januar, 
Artushof, 7½ Uhr: 


Ra Eee 
Durch die glückliche Geburt eines gefunden Tce. 


chens wurden hocherfreut 


Gelſenkirchen⸗Schalke, den 16 Jannar 1903. 


Grauenhorſt 


und Frau Meta geb. Regelle, 
8959222252255 2 995952222929 9 22999999 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Johann Gamalski in Y 
Thorn wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 
9. Dezember 1902 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß vom 9. De⸗ 
zember 1902 beſtätigt iſt, hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Thorn, den 16. Januar 1903. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter Ab⸗ 
teilung A iſt unter Nr. 256 bei 
der Firma Born & Schütze in 
Mocker heute eingetragen worden: 

dem Ingenieur Karl Born 
in Mocker iſt Prokura erteilt. 

Thorn, den 13. Januar 1903 


Königliches Amtsgericht. 


Zerlitz School, 
8 Alstadt. Markt S. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 
Die Proſpekte ſind zu haben in der 

Schule oder bei Herrn Golemblewskl, 

Buchhandlung. 


B. Toulon, Directeur. 


Mk. 14,000 


Mündelgelder 2 yon ſofort zu ver» 
geben aul Engler. 


5—8000 Mk. 


Baugelder gegen hypothekariſche 
Sicherſtellung von ſofort geſucht; 
von wem zu erfragen in der Gejchä'ts- 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Alte Hamburger 
Gaffee-Rösterei 


ſucht bei Wiederverkäufern g t ein⸗ 
geführten 


Vertreter. 


Nur Herren mit Prima Referenzen 
werden berückſichtigt. 

Gef. Off. sub, N. J. 3794 an 
Rudolf Mosse. Hamburg 


II Selbstständige Existenz || 


ohn. Mittel, gewinnbr. Nebenerwerb, 
ea 200 Anugeb. i all. nur denkb. Arten 
für Damen und Herren jed. Standes 
Auskunft L. Eichhorst, Delmenhorst 


Selbſtändige 
Lebensſtellung 


ſi det organiſatoriſch veranlagter Ge- 
jchäffemann, welcher ſofort die Gene- 
ral Vertretung für Thorn und Um⸗ 
gegend eines permanenten, geſezlich 
geſch. Maſſenartikels (hochintreſſ illuſtr. 
10 P.. Bolkswochenſchrift) übernehmen 
kann und über etwas Kapital verfügt 
Mit je 1000 Mk. Anlagekapital verdient 
der General- Vertreter dauernd jährlich 
2000 wet. bei leichter Bureautätigkeit 
reſp. Controlldienſt. Fachkenmniſſe 
ſind nicht erforderlich. Angabe der 
verfügbaren Mittel erbeten. Weitere 
Juformationen ſchriftlich. Meldungen 
au Lanis Schneider, Berlin, 
Wilhelmſtraße 135. 


2 N FF 
Lehrling 
fürs Komtoir ſucht zum 1. März 
Union⸗ Brauerei Richard Gross 


Lehrlinge. 


zur Ciſchlerei können eintreten bei 
J Golaszewskl. Thorn. 


Zum Antritt 15. Februar ſuche 
eine erste 


Putzarbeiterin. 


Den Meldungen ſind Salairanſprüche 
oi freier Station, Zeugniſſe und 
* Hotographie beizufügen. 
Sächſiſches Engros⸗Lager | 
D. David, Gueſen. 


Veruntwoct icher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und 88 der udbrudern der 8 Sr Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 
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Thüringische 


Electro- und Maschinen-Inge- FR 
nieur-Schuleyu IImenau ig 


Staatliche Abgangs-Prüt 


Director Jentze 


ante ante 
Ball- u. Kasallschffs- 
Toiletten, Kostüme, 


einfache "Hauskleider 


werden in meinem Atelier ſchnell 
und tadellos angefertigt. 


M. Orlowska, 
— 8, 1 Treppe. 
Wees 


— www 
AAAAAAAAAAAA 


Garantirt reiner 


Blütenhonig 


pfund 1,00 mk. 
H. reiner 


Bienenhonig 


Pfund 70 pfg. 
empfiehlt 


| Neinrich Ne | Netz. 8 


ni 
gut geräucherten 


Speck 


jett und mager. 
Bei Abnahme von 1 Pfd. 0.75 %, 
bei Abnahme von mindeſtens 25 Bid. 
0,70 . 


Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtraße. 


2 300 Stück 
friſchgeſchoſſene 


Haſen 


offeriert 


Garl Sakriss. 
Sprotten! 


Bund 7 Br Kiſte, zirka 4 Pfund, 
50 , empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
Culmseer 


Molkerei-Zutter 


täglich friſch von heute ab a Pfund 

Mark 1.10 in der Niederlage bei 
A. Kirmes. ahnt e 

in und den bekannten Verkaufsſteben. 


Ital. Blumenkohl, 


| 
1% 


<< 


DE = a 


Geſchäfts- Uebernahme. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
8 Anzeige, daß ich das früher Arenz’sche Hotel, 


Araberſtraße 13, jetzt 


„Deutsch 


übernommen habe. 


es Haus“ 


Reſtaurations⸗ wie e ſind aufs beſte inſtand geſetzt 
und bieten einen angenehmen Aufenthalt. 


Meinerſeits werde ich ſteis für 
und Getränke zu ſoliden Preiſen 


Um ſchnell 


neue 
u. Kücheneinrichtung 
wie auch diverſe andere Möbel 
preiswert zu verkaufen 

Brombergerftrafe 62, 


aft 


part. r. 


Für Wiederverkäufer 
ſpottbillig! 
Seidenpapier in ſchönen Farben, 
Schiefer Tafeln Schwämme, 


Griffel, Tinte, Hefte, Leim und 
Federn. 


H. Stein, Breitestr. 2. 


Gummi-Waren 


Preisliste und Braschüre 
gegen 20 Pfennig Porto. 
Fr. Wel- ker, 
Frankfurt a H,, neue Seil 65. 


Verjüngt 
erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jngendfr. 
weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 
ſchönen Teint haben. Man waſche 
ſich daher mit: 


Radehenler Lilienmilch-Scile 


v. Bergmann & Co., fadebeul-Dresden 
Schutzmarke: Stedenpferd 

a St 50 Pfg. bei: Adolf Letz, J. M 

Wendisch Rachf, Anders &. Co. 


Lockenwaſſer Sa: 
dulin giebt jrdem 
Haare unverwüſtlich 
Lockcu⸗ u. Wellenkrauſe, 
Waſſer 60, Pomade 

Sadulin 80. Franz Kuhn, 
Kronen⸗Parf., Nürnberg. Hier: 
Paul Weber. Dg, Culmerftr 1 


ſchöne, zarte, feſte Köpſe, empfiehlt 


zum billigſten Tagespreiſe 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
Mehrere gebrauchte Möbel 


ſind umzugshalber zu verkauſen 


Breiteſtraße 14, l. 5 
fs „7 lätterin“ ne Su : 


empfiehlt ih Ther. Zwolinski, 
Brückenſtraße 40, IV. 


r Renovat BE 
vorzügſiches Mittel zum 
Aufbürſten 
schwarzer Garderobe. 
Zu haben in Flaſchen & 50 
und 25 =“ und in Packeten 

a 25 J bei 
Anders & Co. 


verkaufe die noch vorhandenen Beſtände meines Waren⸗ 


lagers ſpottbillig! BE 
Geſangbücher, Glasbilder ſowie Karten zur 
Konfirmation 


ansuahnsweife billig. 
Auch iſt die Ladeneinrichtung zu verkaufen. 


H. Stein, Breiteſtr. 


Ausſehen, - = 


freundliche Aufnahme, gute Küche 
bemüht ſein und zeichne mit der 


Bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen 


Hochachtungsvoll 


Albert Just. 


Möblierte Zimmer, mit und ohne Penſion, zu haben. 
EEE . 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA Sonnen- u. ae 


zu räumen 


1 naahnn 


Zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Kaisers U. Königs 


empfehlen 


Münchener Bürgerbräu, 

Münchener Augustinerbräu, 
Kulmbacher Exportbier, 

Pilsner Urquell, 

Nöcherlbräu à la Münchener 


in Driginal » Gebinden zu billigſten Tages preiſen 


Meyer & Scheibe 


e 


Schlafzimmer- 


Heute Dienstag abend 
von 5 Uhr ab: 
ı Warmes 


GasselerRippespeer 


zum Aufſchnitt empfiehlt 
Gustav Scheda, 


Altſtädtiſcher Markt 27. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen aus ce. 
zeichnet, empfiehlt 
r Linde Westpr. 

Dr. 3. öchlimann öchlimann 


Cor seits 


in den neueſten Façons 


zu den e Preiſen BE 


8. Landsber ger. 


— — 18. 


Ziegelei-Einrichtungen 


fabriziert als langjährige Spezialität 
in exprobter, anerkannt muſterhafter 
Konſtruktion unter unbedingter Ga⸗ 
rantie für unübertroffene Leiſtung und 
Dauerhaftigkeit. 

Preſſen betrieben v. Zugtieren od. 
Dampf Mod. 1900, frappierende Re⸗ 
ſultate ergebend. dampfmaſchinen mit 
Präziſionſteuerungen in gediegenſter 
Bauart u. Ausführung bei elegantem 
Aeußern. 

Emil Streblow, Sommenſeld i. L. 
Proſp. u. hervorrag. Anerkenn. gratis. 


Fr 
* 
Pianofonte- 
Fabrik L. Herrmann & Oo.. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
A lsaitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 


Versand frei, mehrwöchentliche 


Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Auzahlung. 


Preisverzeichnis franca. 


Concert J. van Lier-Scharwenka 


offeriere mein gutjiortiertes Lager in 


Fächern u. Spazierstöcken 


in jeder Preislage. 
Beziehen, Hepsraiıten fofort jauber 
und billig. 


Ein Laden 


in der F. Etage Breitestr. 46 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 


per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


iſt per 1./4. 03 zu vermieten. 
EK. Szyminaki. 


Zwei Läden und 
Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Bubehör 
vom J. April 1903 im Neubau Mel: 
Ye ı au vermieten. 

. bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Aden und Wohnung 


zu vermieten Brückenstr. 40. 
Auskunft im Keller. 


1 Laden mit fl. Wohnung, in dem 
bish. Paramentengeſchäft beſteht, vom 
1. April z. verm., auch zu Kontorräumen 
geeignet. neuſtädt. Markt 24. Aus⸗ 
kunft Bachestrasse 9, II. 


Hochherrſchaftliche 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
1. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. ? 7 


Breiteſtraße 14, I. Etage ift eine 


herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör vom 1. April 1903 zu 
vermieten, Kirschstein. 


Wohnung 
in der J. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 
1 Koruwskt, Neuſtädt. Markt. 


Wohuungen 


1. Aprit zu vermieten. 
J. Golaszewski Jatobskr. 9. 


Brückenstr. 21, 3 Treppen“ 


eine Wohmms;z beſtehend aus 
4 Zimmern, Küche und Speijelammer 
vom 1. April zu vermieten. Zu erfragen 
bei W. Roman. Breileſtraße 19. 


Wohnung, Schulstr. 1012, 


6 Zimmer nebſt jämtlichem Zubehör, 
bisher von Herrn Major Tischbein 
bewohnt, iſt vom 1. April 19.3 zu 
vermieten. 

Soppart, Bacheſtraße 17, 1. 
. ̃ ͤ—. 


Verlobungs-Anzeigen 


Hochzeits-Einladungen F 


Vermählungs- Anzeigen] 
Danksagungen ü 


in Brief- und d Kartenform 5 


liefert in schöner, moderner 
Schreibschrift (Stahlstich) 
schnell, sauber und preis- 

wert die 5 


Buchdruckerei 
Th. Ostdeutschen Zeitung 


Brückenstrasse 34. 


3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 


Karten 2, 1 Mk. 
bei E. F. . 


®a, Mr Brücken-n. Preltestt. Ecke | Deutscher Sprachverein. 
Rudolf Weissig 


Die für Dienstag, den 20. d. M. 
angeſetzte 


Nauptversammlun 


muß bis ” weiteres verscho 
werden, 


Sonntags Gm 
bis 2 Uhr F 
geöffnet. BJ 


AN 


Ecke Eibe an e Schützenhaus. 
Spezial - Geschäft 
für Bilder-Einrahmungen 
Große Auswahl 
in modernen Gold: u. politurleiſten. 
Saubere Ausführung, äußerſt billig. 


Robert Mallohn, Glaſermeiſter, 
Araberſtraße 3. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schütz enhauſe. 


Nötel du Nord 
Osterode Ostpr. 


Das der unterzeichneten 6 
gehörige Hotel⸗Grundſtück, der Neuzeit 
entſprechend eingerichtet, mit großem 
Geſellſchaftsgarten, iſt unter günſtigen 
Bedingungen ſofort preiswert zu ver⸗ 


zu verpachten. 
„ Brauhaus A -6. 
vorm. E. Radtke, Ofterode Oftpr. 


Sofort zu vermieten: 


Albrechtstr. 4: 
e Ssimmrige wo Dot: „ 


nung, 1. Etage, mit 

richtung und allem Zubehör; 

Näheres Albrechtſt raße Nr. 6, 
hochparterre l. 


Wohnun 
parterre, vollſt. renoviert, 5 8. 
mit all. Zubeh., dnn acer, 
zu vermieten Schulstr. 

Nachfragen eine Treppe u 


Baderstr, 20, Wohnung 


ats 


behör für 500 Mk. per 1. April zu 
vermieten. 


Eine ene 


a 150 


von 3 Zimmern, Kücke und Zubehör 
vom 1. April 1903 zu vermieten 
Grabenſtraße 2. 


Eine kleine freundliche 


Boden Wohnung 


ſofort zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


2 Wohn. zu vermieten Brückenſtr. 22, 
Möbl. Fim. z. v Tuchmacherſtr. 14. 


ind Sim. z om. Schuhmacherſtr 24. T. 
sr Möbl. Sim. zu verm. Schilerſtr. 19, ie 


Möbl. Zimmer zu verm. Araberſtr. 5. 


ITLagerkeller ung! Speicher 


ſogleich zu vermieten Brückenſtr. 14,1. 


Großer Schuppen 


an der Uſerbahn per 1. april zu 
vermieten. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Kirchliche Nachrichten. 


| Dienstag, d. 20. Januar 1905, 


Mädchenſchule Mocker. 
Abends 7½ Ubr: Bibelſtunde. 
1. Teſſalonicher, Kapitel 3. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Hierzu Beilage und Unterhaltungsblatt- 


kaufen oder an kautionsfähigem Pächter 


Der Vorſtand. i 


111. Etage, 4 e und Zu⸗ 


1 


Beilage zu No. 16 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dienstag, den 20. Januar 1903. 


4 


Schickſalstücke. 


Nach dem Ruſſiſchen des Grafen Tol ſto i. 


Machdruck verboten.) 

„Aber warum hat man Euch ſchon fortge- 
ſchleppt? So plötzlich?“ 

„Sie haben Angſt, ich nehme mir das Leben,“ 
lachte Ilia, „keine Bange. Ich werde mir 
überall zu helfen verſtehen, auch unter den 
Soldaten. Das einzige, was mir wehe thut, 
das iſt der Schmerz meiner armen Mutter und 
meiner Frau. Warum warum haben ſie 
mich nun verheiratet?“ fuhr er mit trauriger 
Stimme fort. 

Die Thür ging auf und ſchloß ſich dann 
wieder leiſe. Der alte Dutloff kam herein und 
ſchüttelte den Schnee von ſeinem Hut. 

„Alfonaſſi“ wandte er ſich an den Portier. 
„Habt Ihr eine Laterne? Ich möchte den 
Pferden Hafer geben.“ 

Dutloff ſtreifte Ilia mit einem Blick und 
zündete einen Lichtſtumpf an. Handſchuhe und 
N hatte er unter ſeinem Gurt ſtecken. 

h eine Züge waren ruhig und friedlich, als 
wäre er zu einem einfachen beliebigen Geſchäft 
zur Stadt gekommen. 

Als Ilia ſeinen Onkel ſah, ſchwieg er ſofort, 

| dann wandte er fi) an den Vogt und fagte: 

„Vogt, wo bleibt mein Schnaps?“ 

„Laß mich mit Deinem Schnaps in Ruhe! 
Alles ſchläft ſchon, Du allein biſt aufſäſſig.“ 

Das Wort „aufſäſſig“ brachte ihn auf den 
Gedanken, es wirklich zu ſein. 

„Vogt, wenn Du mir keinen Schnaps ſchaffſt, 
mache ich Lärm.“ 

„Such Du ihm doch Raiſon beizubringen“, 
bat der Vogt den Alten, der ſeinen Neffen 
3 anſah, wie er immerwährend wieder⸗ 
olte: 

„Schnaps her! Oder ich mache Lärm.“ 
„So hör' doch auf, Ilia!“ mahnte ihn der 


Vogt freundlich. 


. Id Wo orte noch nicht zu Ende, als 
Ilia aufſprang, en bas Heister iſtürzte die 
Scheibe einſchlug und ſchrie: 


„Ah ſo, Ihr wollt nicht thun, wie ich will. 
Alſo? Schnell! Oder ich zerſchlage auch die 
andere Scheibe!“ 

Polikei verkroch ſich ſchnell auf ſeinem Ofen. 
Der Vogt warf ſein Brot fort und lieſ an das 
Fenſter. Dutloff ſetzte feine Laterne auf die 
Erde, nahm ſeinen Gurt ab und ging an Ilia 
heran, der ſich gegen den Vogt und den Por⸗ 
tier wehrte. Sie hielten ihn bereits, als er 
ſeinen Onkel mit dem Gurt in der Hand auf 
ihn zukommen ſah und von einem Wutanfall 
erfaßt ward. Er ſchleuderte ſeine beiden Geg⸗ 
ner beiſeite und ſtürzte mit blutunterlaufenen 
Augen auf Dutloff los. 

„Ich bringe Dich um! 
nahe! Du Hund! Du haſt mich zu Grunde 
gerichtet! 
Komme mir nicht nahe, ſage ich Dir, 
ſtehe für nichts!“ 

Iliuſchka war ſchrecklich anzuſehen. Sein 
ganzer junger Körper flog, ſein Geſicht war 
blau. Die Augen traten ihm aus den Höhlen 
heraus. Er ſchien in dieſem Augenblick im 
Stande, alle drei Bauern, die ihn zu binden 
ſuchten, zu morden. 

„Du biſt ein Bluthund! Du lechzeſt nach 
dem Blute Deiner eigenen Leute!“ 

„Dutloff verzog keine Miene. Er trat vor. 

„Gut,“ ſagte er. „Du willſt nicht hören, ſo 
muß ich Gewalt gebrauchen.“ 

„Mit einer raſchen Bewegung brachte er 
ſeinen Neffen zum Fallen, ſtieß ihn auf die 
Erde und band ihn mit Hilfe der Bauern die 
Hände auf dem Rücken zuſammen. 5 

„Ich ſagte es Dir vorher, benimm Dich ver- 

z nünftig. Nun haft Du's davon! Legt ihm den 
Pelz unter den Kopf“ ſagte er, ihn auf die 
Bank hebend. 3 

Ilia blickte ſich totenbleich und mit wilden 
Haaren ſtier um, als ob er ſich entſinnen wollte, 
wo er iſt und was ihm paſſiert war. 

Der Vogt nahm wieder ſein Brot zur Hand. 

„Mein armer Ilia, Du thuſt mir ja leid, 
aber was hilft's. Kuraſchkine hat auch eine 
Frau — und er ſagt doch nichts!“ 

„Ich bin das Opfer eines Onkels, des Un⸗ 
menſchen von einem Onkel! Ein Schuft, dem 
ſeine Groſchen leid thun. Mutter erzählte mir 
wohl, daß der Verwalter ihm einen Stellver⸗ 
treter angeboten hat. Aber er wollte nicht. 
Er ſagte, er hätte es nicht dazu. Und doch 


Komme mir nicht 


* 


1 


genug Kae trat — 8 ift ein Unmenſch, ein 
menſch! . 


habe ich ihm, ſeit ich bei ihm bin, wohl ſchon fünf, vielleicht zehn Rubel für Deine Mühe.“ 


| 


zurück, die er auf die Erde jtellte. 
zigte ſich und ſetzte ſich zu dem Vogt. 


ihnen den Rücken zu. 

„Denkſt Du, daß das mich nicht ſchmerzt?“ 
ſagte Dutloff zu ihm. „Er iſt meines Bruders 
Sohn. Man hat ihn aufgehetzt gegen mich. 
Seine Frau, oder Gott weiß, wer, hat ihm 
eingeredet, ich hätte ſoviel, um ihn loskaufen zu 
können, und deshalb iſt er böſe auf mich.“ 

„Er iſt doch ſonſt ein braver Menſch.“ 

„Deshalb kann ich auch ſeine Verzweiflung 
nicht mit anſehen. Morgen kommen ſeine Frau 
und mein Sohn nach. Ich gehe heim.“ 

„Schicke nur Deine Kinder und gehe ruhig 
heim,“ antwortete ihm der Vogt und kletterte 
auf den Ofen. 

„Wenn der Geld hätte, hätte er ſicher einen 
Stellvertreter geſucht,“ meinte einer der Knechte 
des Kaufmannes. 

„Oh Geld Geld! Wie viel Unthaten ſind 


Der arme Dutloff kam mit feiner Laterne] Thee nicht zu verachten. — Mit zehn Rubeln) 
Er bekreu- würde man ſich Allerſeelen ſchon amüſieren | feinen 


können, er könnte ſich ein paar neue Stiefel 


Ilia ſchwieg, ſchloß die Ba ach drehte 8 5 kaufen und an Nikita ſeine Schulden be⸗ Du 


ahlen. 
f Hundert Schritt vor dem Haus ordnete er 
raſch noch einmal ſeine Kleider, nahm ſeinen 
Hut ab und griff unter das Futter. Er er⸗ 
bleichte, wühlte mit beiden Händen fieberhaft 
das Futter durch aber er fand nichts — 
nichts! 

Bleich wie der Tot hielt Polikei das Pferd 
Be durchſuchte das Heu auf dem Wagen, feine 
Taſchen — aber umſonſt — umſonſt, er fand 
nichts. 

„Allmächtiger, was iſt das?“ ſchrie er, den 
Kopf in beide Hände faſſend. Da fiel ihm ein, 
daß man ihn ſehen könnte. Er lenkte um und 
fuhr zurück. 

„Kein Vergnügen mit Polikei zu fahren“, 
ſagte ſich Tambur mißvergnügt. „Was fällt 
ihm nur ein, kurz vor dem Hofe wieder umzu⸗ 


ſchon in ſeinem Namen begangen. Die Heilige drehen? Das thut er mir ſicher zum Poſſen!“ 


Schrift lehrt uns es verachten und es fürchten.“ 


Nachdem er ſein Gebet geſprochen, warf der und peitſchte 


„Hüho, vermaledeite Beſtie“, fluchte Polikei 
das müde Tier den Weg 


alte Dutloff noch einen Blick auf ſeinen Neffen. zurück. 


Er ſchlief friedlich, und der alte trat an ihn 
heran, band ſeine Hände los und legte ſich 
ſelber hin zu ſchlafen. 5 


Als alles ſtill geworden war, kroch Polikei 


10. 


Den ganzen Tag lang bekam niemand Poli⸗ 
kei zu Geſicht. 
Die Gnädige ließ ſich mehrmals nach ihm 


leiſe wie ein Schuldbewußter vom Ofen und erkundigen. 


rüſtete ſich zur Rückfahrt. Er hatte nicht den 
Mut die Nacht mit den Ausgehobenen zu⸗ 
ſammen zu bleiben. 

Die Hähne hatten bereits gekräht, Tambur 
hatte ſeine Hafer⸗Ration verzehrt und verlangte 
zu ſaufen 

Polikuſchka ſpannte ihn an und führte ihn 
am Zügel bis vor den Thorweg. 

Hut und Inhalt befühlend ſetzte er ſich auf 
ſeinen Wagen und fuhr leichten Herzens fort. 

Als er die Stadt hinter ſich hatte, atmete er 
auf So lange er mit den Ausgehobenen zu⸗ 
ſammen war, fürchtete er immer, daß man ihn 
noch an Ilias Stelle bringen würde. Schaudern 
ergriff ihn bei dem bloſen Gedanken, und er 
peitſchte auf Tambur los, um ſo ſchnell als 
möglich von den Rekruten fortzukommen. 

Der erſte Menſch, den er traf, war ein Pope. 
Und ein abergläubiſcher — was dem Ruſſen 
für eine ſchlechte Vorbedeutung gilt — Schrecken 
ergriff ihn. Er nahm ſeinen Hut ab und be⸗ 
fühlte das Kouvert. Es war noch an ſeiner 
Stelle. 

„Wenn ich's in die Bruſt ſteckte; dazu muß 
ich aber erſt den Gurt losbinden. Werde es 
auch thun, ſobald ich den Berg hinunter bin 


Akulina antwortete, daß er noch nicht zurück 

war. Wahrſcheinlich hielte ihn der Kaufmann 
zurück oder das Pferd wäre lahm geworden. 
Alkulina ſagte das mit ruhiger Stimme. 
Innerlich aber quälte ſie die höchſte Angſt. 
Sie machte ſich mit den Vorbereitungen zu 
dem Feſt am folgenden Tag zu thun und ver⸗ 
ſuchte an ihren Mann nicht zu denken. Umſonſt. 
Ihre Arbeit wollte nicht von Statten gehen. 
Tiefe Niedergeſchlagenheit überkam ſie. Und 
umſomehr ängjtigte fie ſich, als die Zimmer⸗ 
mannsfrau nebenan behauptete, aus der Ferne 
auf der Landſtraße einen Wagen und einen 
Mann darauf geſehen zu haben, der ganz wie 
Polikei ausſah. \ 
Die Kinder erwarteten gleichfalls ihren Vater 
mit Ungeduld, doch aus anderen Gründen. Er 
hatte alle warmen Sachen mit ſich genommen, 
und die Kleinen mußten deshalb daheim bleiben 
oder wagten ſich jedenſalls wegen des ſcharfen 
Froſtes nicht weit vom Hauſe fort. 

Die Gutsherrin und Akulina allein dachten 
an Polikei. 

Die Kinder warteten nur auf die warmen 
Sachen. 

Als die Gnädige Jegor Iwanowitſch nach 


e murmelte etwas Unverſtändliches in 
art. 

„Was ſagſt Du ?“ rief fie ihn an. „Warſt 

ſchon oben?“ 

Polikei lächelte, auf dem Bettrand ſitzend, 
mit ſeinem ſchwermütigen Lächeln, ohne auf die 
Fragen ſeiner Frau zu antworten. 

„Ja, Mann, warum warſt Du fo lange fort?“ 
fragte Akulina weiter. 

„Ich? Nun ja, ich gab doch der Gnädigen 
ihr Geld ab. Ah, hätteſt Du geſehen, wie ſie 
mich belobigt hat“, ſagte er, einen unruhigen 
Blick um ſich werfend. 

Zwei Dinge ſchienen hauptſächlich ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit zu feſſeln: das Kind in der Wiege 
und die Stricke an der Wiege. Er trat an ſie 
heran, band die Stricke los, dann blickte er 
das friedlich ſchlummernde Kind an. 

In dem Augenblick drehte ſich Akulina um 
und ſetzte ihm ein Stück noch warmen Ku⸗ 
chen vor. 

Polikei verbarg ſchnell den Strick in ſeine 
Bruſt und ſetzte ſich wieder auf das Bett. 

„Was haſt Du, Polikei? Iſt Dir nicht 
recht ?“ fragte ihn Akulina. 

„Ich habe nicht geſchlafen.“ 

Ein Schatten zog über das Fenſter. Es war 
Akſiutka, die Zofe der Barinia. 

„Die Gnädige läßt Polikei ſagen, daß er ſo⸗ 
fort ins Schloß kommen ſoll“, ſtieß ſie atemlos 
wie ſtets hervor. „Aber gleich! Auf der Stelle!“ 

Polikei ſah Akulina, dann Akſiutka an. 


„Ich komme. Was will ſie von mir?“ ſagte 
er ſo gelaſſen, daß Akulina ſich ordentlich be⸗ 
ruhigte „Sie wird mir gewiß eine Belohnung 
geben wollen. Sage ihr nur, ich komme gleich.“ 

Er ſtand auf und ging hinaus. 

Akulina nahm einen Zuber und füllte ihn 
mit lauem Waſſer. 

„Komm, Miſchka“, ſagte fe, „laß Dich 
waſchen!“ 

Miſchka fing an zu heulen. 

„Willſt Du kommen, Göhre. Flink! Flink! 
Deine Schweſter will auch noch gewaſchen 
werden!“ 

Inzwiſchen ging Polikei, anſtatt der Zofe zu 
folgen, ſeinen eigenen Weg. 

Auf dem Flur war eine Treppe, die zu dem 
Boden hinaufführte. Vor derſelben blieb er 
ſtehen, blickte ſich um, ob er allein war, und 
ſtieg dann raſch hinauf. — 

„Was bedeutet das, daß Polikei nicht kommt?“ 
fragte die Gutsherrin ungeduldig die Duniaſcha, 
die ſie friſierte. „Wo ſteckt er? Warum kommt 
er nicht?“ 

Akſiutka wurde noch einmal nach ihm geſchickt. 

„Er iſt lange fort“, antwortete ihr Akulina, 


Doch warum auch? Der Hut ift gut geflickt, Polikei fragte, antwortete er mit maliziöſem] die, nachdem ſie Miſchka gewaſchen, ſich jetzt 


herausfallen kann der Brief nicht. Ich nehme 
den Hut bis nach Hauſe ja doch nicht ab.“ 
Tambur galoppierte den Berg hinunter. 


Fe haft Du mich verheiratet? Polikei, der es ganz ebenſo eilig hatte nach“ Später am Tage hörte man, . 
oder ich Haufe zu kommen, wie das Tier, ließ es ruhig aus einem Nachbardorf Polikei ohne Hut die N 
Menſchen, ſchlafen“, ſagte fie mit Unruhe. 


ausgreifen. Alles ging ganz nach Wunſch, und 
unſer Held überließ ſich den angenehmſten 
Träumen. Er dachte an die Belobigung, die 
ihm von der Gutsherrin zuteil werden würde, 
malte ſich die Freude ſeiner Familie aus und 
hoffte auf eine gute Belohnung. 

Er nahm noch einmal ſeinen Hut ab, be⸗ 
fühlte den beſchwerten Brief und zog ſeine 
Kopfbedeckung tief über die Ohren. 

Der Stoff des Hutes war vom langen Ge⸗ 
brauche mürbe. Akulina hatte ihn ſorgfältig 
auf der einen Seite geſtopft, dafür platzte er 
auf der anderen Seite. Der Brief lugte 
heraus. 

Der Morgen brach an, und Polikei, der die 
ganze Nacht nicht geſchlafen hatte, fing an ein⸗ 
zunicken. Sein Kopf folgte den Bewegungen 
des Wagens, und der Brief kroch immer mehr 
und mehr aus dem Schlitz in dem Hute 
heraus. — 

Erſt kurz vor ſeinem Dorf wachte er auf. 

Seine erſte Bewegung war es, nach ſeinem 
Hut zu ee. Er ſaß ihm noch feſt auf dem 
Kopf. Und beruhigt, ſah er nicht weiter nach, 
ob der Geldbrief noch darin ſtak. Er richtete 
ſich auf, blickte ſtolz um ſich und gab Tambur 
die Peitſche zu fühlen. Schon ſah er das 
ge und das Schloß vor ſich liegen. 

och ein paar Minuten, und Polikei würde 
beweiſen, daß er das Vertrauen, das man in 
ihn ſetzte, verdient hatte. Schon hörte er die 

rinia zu ihm ſagen 


Lächeln: 


„Noch iſt er nicht da, gnädige Frau, obgleich ſtrampelte, 


er längſt wieder da fein mußte.“ 


Straße entlang laufen geſehen; alle 
hieß es, hielt er an und fragte er, ob ſie nicht 
einen Brief geſunden hätten. 

Einer ſah Polikei am Bergrande ſchlafen. 
Pferd und Wagen waren an einen Baum an⸗ 
ebunden. 

„Ich hielt ihn für betrunken,“ erzählte der 
Bauer, „und der arme Gaul hatte gewiß lh 
lange nichts zu freſſen bekommen. Er ſah 
ganz abgemagert aus.“ 

Akulina that die ganze Nacht kein Auge zu. 
Jede Minute glaubte ſie ihren Mann zurück⸗ 
kommen zu hören. Mit dem erſten Hahnen⸗ 
ſchrei ſtand ſie auf, melkte die Kuh, holte 
Waſſer, wuſch die Kinder. 

Es war inzwiſchen heller Tag geworden. Die 
Glocken läuteten zur Kirchmeſſe und Polikei 
kam immer noch nicht. Am Abend vorher war 
dichter Schnee gefallen, und wie um das Feſt 
zu verklären, beſchien heute eine ſtrahlende 
Sonne die Erde. 

Akulina hörte, am Ofen beſchäftigt, das Rä⸗ 
derraſſeln draußen auf dem Hof nicht. 

„Vater kommt“, rief die kleine Miſchka, dem 
Langerwarteten entgegenlaufend. Und an An⸗ 
jutka vorbeilaufend, die bereits ihr Sonntags⸗ 
kleid angezogen, packte fie dieſe mit ihren Händ⸗ 
chen und erhielt dafür von ihr eine Ohrfeige. 

„Wollt Ihr!“ rief Akulina, die von ihrem 
Ofen nicht pr konnte. | 

Polikuſchka trat mit feinen Packeten herein 
und ſetzte ſich auf den Bettrand. Akulina kam 


anſchickte, das Kleinſte zu baden Es ſchrie und 
wie ſeine Mutter ſein kleines Kör⸗ 
perchen mit der einen Hand hielt und es mit 


daß Bauern der anderen abſeifte. 


„Vielleicht iſt er unterwegs irgendwo einge⸗ 


Da ging die Zimmermannsfrau draußen über 
den Flur und ſtieg die Treppe zum Boden 
hinauf, um ſich ein Kleid herunterzuholen. 

Plötzlich hallte ein Entſetzensſchrei durch das 
Haus. Mit geſchloſſenen Augen und verzerrten 
Zügen kam ſie die Treppe hinabgeſtürzt. 

„Oh, Gott — Polikei!“ — ſchrie ſie mit 
erſtickter Stimme. 

Akulina ließ das Kind fallen. 

„Hat ſich erhängt — hat ſich erhängt“, heulte 
die Zimmermannsfrau. 

Oyne zu merken, daß das Kind in dem Zuber 
umgefallen war, lief Akulina auf den Flur. 

„Hat ſich erhängt — am Balken oben er⸗ 
hängt“, rief die Zimmermannsfrau Akulina 
entgegen. 

Akulina ſtürzte auf die Treppe zu und flog 
die Stufen hinauf. Und vor dem Bild, das 
ihre Augen dort trafen, fiel ſie ohnmächtig in 
die Arme der Nachbarn, die ihr nachgeeilt 
kamen. 

11. 

Eine namenloſe Verwirrung gerrſchte eine 
Weile. 

Das ganze Haus, der ganze Hof lief herbei, 
und alles ſprach durcheinander. 

Akulina war, auf den Dielen liegend, noch 
immer nicht zu fi gekommen. 

Endlich erſchien der Verwalter, der Zimmer⸗ 
mann und andere Männer. Sie ſtiegen auf 
den Boden, und die Zimmermannsfrau fing 


ke ſchön, S litei Da haſt Du drei — er bleich vor. Sein Geſicht ſah ihr aus, als zum zwanzigſten Mal mindeſtens ihre Erzüh- 
e e 80 ob er geweint hätte, doch mit ihrem Backen am lung an. 


Vielleicht böte ſie ihm ein Glas Thee oder 
Schnaps an. Nach dieſer Fahrt war ein Glas 


en beſchäftigt, achtete ſie weiter nicht darauf. 
9 Polikei, iſt alles glücklich abgelaufen?“ 


(Schluß folgt.) 


Provinzielles. 


Gollub, 18. Januar. 
ſammlung des 


In 


Harich zum Schriftführer, 


gewählt. 
Eulm, 18. Januar. 


durch Feuer zerſtört worden. 


Raub der Flammen geworden. 
Konitz. 18. Januar. 


der hieſigen Stadträte wegen Nichterhebung 
gegen den Herrn Bürgermeiiter 
Deditius iſt vom Herrn Ober⸗Staatsanwalt 
in Marienwerder zurückgewieſen worden, mit der 
Begründung, es könne nicht nachgewieſen werden, 
daß der Bürgermeiſter durch ſeine Aeußerungen 
im Hotel Priebe die Siadträte habe beleidigen 


Faſt allnächtlich 
werden Einbrüche und Diebſtähle im 
N uerdinad wurden dem 
Schulkaſſenren anten Block in Glugowko 6 Gänſe, 
7 Enten und eine größere Anzahl Hühner ge⸗ 
ſtohlen. Bei einem Beſitzer hatten die Sp tz⸗ 
buben bereits den Schweineſtall erbrochen und 
waren im Begriff, die Tiere hinauszutreiben, als 
fie un Haufe bemerkt und verſcheucht wurden. 


der Anklage 


wollen. 


Schwetz, 18. Januar. 


Kreiſe ausgeführt. 


Töbau, 18 Januar 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermietung des 
der Stadtgemeinde gehörigen in der 
Mauerſtraße unter Nr. 400 Altſtadt 
(gegenüber der Sultan'ſchen Fabrik) 
belegenen Turmgebäudes vom 1. April 
d. Is. ab auf 3 Jahre haben wir 
einen Bietungstermin auf Dienstag, 
den 5. Februar 1903, vormittags 11 
Ahr in unſerem Bureau 1 (Rathaus 
1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Mietsbewerber mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
mietungsbedingungen während der 
Dienſtſtunden im obengenannten 
Bure u eingeſehen werden können. 

Das qu. Turmgebäude kann als 
Speicher, Lagerraum oder dergleichen 
benutzt werden. 

Vor Abgabe des Gebots iſt eine 
Kaution von 15 Mark bei unſerer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, der 13. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule iſt die Stelle einer Zeichen⸗ 
und Schreiblehrerin ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
950 Mk. — bei einſtweiliger Anſtellung 
750 Mk. — und ſteigt in 9 drei⸗ 
jährigen Perioden, beginnend nach 
Gauner Dienſtzeit im öffentlichen 
Schuldienſte um je 100 Mk: bis zum 
Höchſtbetra ze von 1850 Mk. Daneben 
wird eine jährliche Mietsentſchädigung 
von 200 Mk. gewährt. Bei der 
Penſionierung wird das volle Dienſt⸗ 
alter ſeit der erſten Anſtellung in 
Schuldienſte angerechnet 

Bewerberinnen, welche in Preußen 
die Befähigung zur Erteilung des 
Zeichenunterrichts an höheren Knaben⸗ 
und Mädchenſchulen, an Lehrer- und 
Lehrerinnenbildungsanſtalten in Ges 
mäßheit der Prüfungs⸗Ordnung für 
Zeichenlehrer und Zeichenlehrerinnen 
som 31. Januar 1902 durch Ab- 
legung einer Prüfung erworben haben, 
wollen ihre Meldungen unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bis zum 15. Februar 
1905 an uns einreichen. 

Thorn, den 10. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1903 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ 
leiſtungen gefordert werden können, 
liegt in unſerem Servisamt vom 4. 
bis einſchließlich 17. Januar 1903 
öffentlich zur Einſicht fämtlicher Haus⸗ 
beſitzer der Stadt Thorn und der 
Vorſtädte aus, und ſind Erinnerungen 
gegen dasſelbe ſeitens der Intereſſenten 
innerhalb einer Präkluſivfriſt von 21 
Tagen nach beendeter Offenlegung beim 
Magiſtrat anzubringen. 

Ha iseigentümer und Einwohner, 
welche gewillt find, freiwillig gegen 
Gewährung der regulativmäßigen Ver⸗ 
gütigungsſätze Eingartierung aufzu⸗ 
nehmen, werden erſucht, unſerem 
Servisamt bezügliche Mitteilung zu 
machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, 
die ihnen eintretendenfalls zugetheilte 
Einquartierung auszumieten, Gebrauch 
machen wollen, ſind verpflichtet, die 
Mietsquartiere erneut dem Servisamt 
anzuzeigen. 

Thorn, den 27. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 


Servis⸗ Deputation. 


In 


amen, welche das Frisieren 

gründlich erlernen wollen, können 
Ach jederzeit melden. 

Neustädt. Markt 18, II. 


Männergeſang vereins 
wurden die Herren Maaß zum Vorſitzenden, 
a. Wyſocki 
Dirigenten und Putzki⸗Schloß Golau zum Kaſſierer 


Das am Weichſelufer 
gelegene „Schweizerhaus“ iſt am Donnerstag 
Alles wurde ein 
Opfer der Flammen, ſelbſt der Hoſhund kam um. 
Das „Schweizerhaus,“ das einen beliebten Aus⸗ 
Aggsort bildete, iſt jetzt zum zweiten Male ein 


brannte in Dt.⸗Brzozie die Scheune des Kätners 
Gorczynski nieder. Eine der Brandſtiftung ver⸗ 
dächtige Perſon iſt bereits in Haft genommen. — 
In Skarlin wurde die Inſtfrau Kofewitz durch 
er im Betriebe befindliche Dreſchmaſchine ge: 
tötet. 

Danzig, 18. Januar. Das Ergebnis 
der Reichstagswahl wurde geſtern im 
Rathauſe amtlich bekannt gegeben. Mommſen 
(frſ) bat 6174, Bartel (ſoz.) 5569, v. Heyde 
breck (konſ.) 4273, v. Wolzlegier (Pole) 345 
Stimmen. Ungültig find 118, zerſplittert 15 
Stimmen. Die abſolute Mehrheit betrug 8189 


der Hauptver⸗ 


zum 


Stimmen. 
Die Beſchwerde Foppot, 18. Janur. In der geſtrigen 
ſcch Stadloerordnetenſitzung wurde ohne 


Erörterung der Bau einer Gasanſtalt 
genehmigt; nicht ſo glatt gingen die Projekte 
des Warmbades ſowie des kalten Seebades 
durch. Die Geſamtkoſten hierfür betragen rund 
600 000 Mk. 

Königsberg, 18. Januar. Erſchoſſen hat 
ſich, wie die „K. A. Z.“ meldet, der 65 Jahre 
alte Rechnungsrat Dagot, infolge von Wahnvor- 
ſtellungen. — Zum Rektor der Univerſität 
wählte heute das Profeſſoren⸗Kollegium den 
ordentlichen Profeſſor der Pgiloſophie Dr. Jeep. 


Handels- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börse 


aktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
käufer vergütet. 
Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 772 —780 Gr. 
1541/,—155 Mk. 
inländ, bunt 745—766 Gr. 143—151 Mk. 
7 Er Fan grobkörnig 679 — 744 Gr. 122 bis 
1 4 


Erbſen: tranfito weiße 113—116 Mk. 
Bohnen: inländ. 130 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: matt 
Rendement 88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,90 bis 
8, Mk. inkl. Sack bez., 7,85 Mk. inkl. Sack Gd. Rende⸗ 
ment 75° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 6,27½ bis 
6,42 ½ Mk. inkl. Sack be. 


Hamburg, 17. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good 
average Santos per Januar 26½ Gd., ver März 27 
Gd., per Mai 27½ Gd., per September 28½ Gd. — 


Hamburg, 17. Januar. Zuckermarkt. (Bormti- 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohyzucker l. Produkt Baſis 88% Ren 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pen 
Januar 16,20, per März 16,35, pr. Mai 16,45, per 
Auguſt 16.90, per Oktober 18,05, per Dezember 18,00. 


Hamburg, 17. Januar Rüböl ruhig, loko 49. 
Petroleum ruh. Standard white loko 7,05. 


Magdeburg, 17. Januar. Zuckerbericht. Korn 
zucker, 88 ohne Sack 9,0 bis 9,35. Nachprodukte 750, 
‚ohne Sad 7,15 bis 7,40. Stimmung: Schw. — Kriſtall 
zucker I. mit Sack 29,57 ⅛ Brodraffinade I. ohne Faß 
29, 2¼ Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½. Ge 
mahlene Melis mit Sad 29,07 ½. Stimmung: —. Roh ⸗ 
zucker I, Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg pe 
Jauuar 16,15 Gd., 16,30 Br., —,— bez., per Februar 
16,25 Gd., 16,30 Br., —,— bez., per Mai 16,50 Gd., 
16,55 Br., 16,55 bez., per Auguſt 16,% Gd., 16,95 
Br., —,— bez., per Oktober⸗Dezember 18,00 Gd., 18,05 


Städtiſcher Zeutr al viehhof. 


Berlin, 17. Januar. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 4995 Rinder, 1239 Kätber, 
9235 Schafe, 9 104 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder Ochſen: a) 66 
bis 70 M., b) 61 bis 65 M., c) 56 bis 58 M., d) 50 bis 54 
Mark; Bullen: a) 65 bis 67 M, b) 60 bis 64 M., 
e) 55 bis 58 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 58 bis 60 M., 2. 56 dis 57 M., 3. 53 bis 
56 M., 4. 47 bis 52 M. — Kälber. a) 82 bis 84 
Mark, b) 70 bis 74 M., e) 54 bis 60 M., d) 54 bis 
50 M. — Schafe. a) 71 bis 75 M., b) 6 bis 67 
Mark, c) 54 bis 56 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 58 bis — M., d) — bis — 
Nark. c) 56 bis 57 M., d) 53 bis 55 M., e) 52 Bis 
53 Mk. 
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Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften 
1) Was zu verpachten iſt; 2) von wem die Pachtbe⸗ 
dingungen zu beziehen find; 3) Verpachtungsternein. 
4) Anmeldetermin. Abkürzungen: BW. — Bahnhofs⸗ 
wirtſchaft, ED. = Eiſenbahn⸗Direktion. 


(*) 3) BW. Bergen a. Rügen. 2) K. ED. Stettin. 
3) 1. 4. 03. 4) 29. 1. 03. — 1) BW. Siershahn, Strecke 
Engers⸗Altenkirchen. 2) K. ED. Frankfurt a. M. 3) 1. 
4. 03. 4) 30. 1. 02. — 1) BW. Spiegelsberge in Deren- 
burg. 2) Direktion der Halberſtadt⸗Blankenburger Eifen- 
bahn⸗Geſellſchaft. 3) Auf Wunſch ſofort. 4) Sofort. — 
1 er RC 2) K. ED. Würzburg. 3) 1. 4. 08. 
4) 27 1. 03. 


Die Auskunftei w. schimmelpfeng und die mit ihe 
verbündete The Bradstrzet Company halten ihre bewährte 
Organiſation der Geſchäftswelt empfohlen. Beide 
Inſtitute beſchäftigen in 147 Geſchäftsſtellen einige 


ta, 


dieſen Tagen 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 26. Januar 


d. Js., von 10 Uhr vormittags ab 
ſoll n im Gaſthaus des Herrn Oborski 
zu Groß⸗Böſendorf dei. Penſau nach⸗ 
ſtehende Holzſortimente öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Barzahlung verkauft 
werden: 


Aus dem Einfälage von 190 %: :] Meine Reparaturwerkſtatt 


Schutzbezirk Steinort. 


95 Stück Kiefernlangholz mit 21, fm. 
50 Stangen J. Klaſſe mit 4,5 fm, 
25 Stangen II. Klaſſe mit 1,5 fm. 


B. Brennholz: 
Schutzbezirk Guttau: 
18 rm Eichen⸗Stubben, 
15 rm Birken Kloben. 
Schutzbezirk steinert: 
83 rm Kiefern⸗Rundknüppel, 
56 rm Kiefern⸗Stubben, 

Irm Kiefern⸗Reiſig I. Klaſſe, 
126 rm Kiefern⸗Reiſig JI. Klaſſe. 
Aus dem Einſchlage von 1902/03: 
A. Nutzyolz. 

Schutzvezirk Guttau: 

2 Stück 1 mit 

571 # 
192 Stück Kiefern⸗Langnutzholz mit 
147,84 fm. 
Schutzbezirk Sceinort: 
103 Stück Kiefern⸗Langnutzholz 
72,67 fm. 
B. Brennholz. 
Schutzbezirk Guttau: 

Irm Kefern⸗Kloben, 

2 rm Kiefern⸗Rundknüppel, 
220 rm Kiefern⸗Stubben, 

40 rm Kiefern-Reiſig I. Klaſſe. 
Schutzbezirk Steinort: 
a. 400 rm. Stubben, 

50 rm Reiſig I 

Thorn, den 14. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekannimachnng, 


Bei deu Kaiſer Franz Ga de⸗ 
Grenadier⸗-Regiment Nr 2 beſteht ein 
Fonds, der ſ. Zt. aus Mitteln Seiner 


mit 


Königlichen Hoheit des Prinzen 
Alexander von Preußen gebildet 
wurde. 


Die Zinſen des Kapitals ſollen 
nach den Statuten zum Zeit den 
Unterofſizieren und Mannſchaften 
des ehemaligen Bataillons Grau: 
denz — 1. Garde⸗Landwehr⸗Regi⸗ 
ments — bezw. ſoweit dieſelben im 
Kriege oder im Dienſt verſtorben 
find, deren Hinterbliebenen im Be⸗ 
dürftigkeitsfalle als Unterſtütz ung 
überwieſen werden. 

Etwaige Anträge ſind an das 
Kommando des Kaiſer Franz Garde 
Grenadier⸗Regiments Nr. 2 in Berlin 
zu richten. Den Betreffenden wird 
anheimgeſtellt, ſich unter Vorlegung 
der Militär⸗Papiere in unſerem Poli⸗ 
zei Sekretariat zu melden. 

Thorn den 40. Januar 1903. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Nussschalen-Extrakt 


zum Dunkeln der Haare 
der Königl. Mof- Parfüm- 
fabrik von ©. D. Wunder- 
lich in Nürnberg, eingef. jeit 1863, 
3 mal prämiirt. Rein vegetabiliſch, 
garantiert unſchädlich, a 70 V. Dr. 
Orpbilas Haarfärbe-Nuss- 
51. a 70 Pfg., ein feines, den Haar⸗ 
wuchs ſtärkendes Haaröl. Wunderlich’s 
echtes und nicht abfärbendes 


Haarfärbe- Mittel 


a 1 4 20 J, groß a 2.040 F., 
das Beſte u. Einfachſte was es giebt) 
Hugo Ota ats, Segleritr. 22 


Beirat wünſcht ſofort junge 


häusl. erzog. Damen mit 

reß. vermögen. Off. von Herren 
auch ohne Vermögen) mit gutem Ruf 
an „Glücksſtern“, Berlin 8. 42. 


vom 17. Januar 1903 
Fur Getreide, Hälſenfruchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne fonenanntı 1 50,50 Met 


Br., —,— bez. 
Köln, 17. Januar. 


dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
meiäuingen, IM S001bad Inowrazlaw. ee 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden 


zuſtände ꝛc. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
Schwäche⸗ 


chroniſchen Krankheiten, 
Proſpekt franko. 


f für 
Ganmischuhe, sowie Gummiuaterlagen 


für Schuhe oder Stiefel gegen Glatteis, empfehle 
ich unter Garantie N 
zu billigen preiſen. ug ' 
J. Kszyminski, Schuymachermeiſter, 
Marienftroße 5. 


Tae 


Dollſtändiger 


Schuhwaren⸗Ausberkau 
egen Aufgabe des Feel ggg 


zu jedem annehmbaren Preiſe 
5 r 0 
Herren, Damen und Kinder 


in 
oss-, Boxkalf- und Chevreauxleder, 


ferner 
Promenadenschuhe, Ballschuhe, Gesellschafts- 
schuhe, russ Gummischube, uch mit Spoteinſätze⸗ 
Sporen, Reitstiefel 
ſo lange der Vorrat reicht, ſehr billig 


Johann Witkowski 


Thorn, Rreitestrasse 25. 
Auch verkaufe das Geſchäft im ganzen, beſte Lage Thorns! 


2 


Russische Gummischuhe sehr billig! 
d dag TARA A) Med pdf Tara 


2 


Literarisch und künstlerisch das Beste bietet 


Zur Guten Stunde 


dllustfrierte Familien-Zeitschriff. 


Der neue (XVI.) Jahrgang bringt neben einer reichen Fülle sorgfältig aus · 

gewählter, von hervorragenden Autoritäten verfasster, populärwissenschaft- 

licher Artikel aus den Gebieten der Naturwissenschaft, der Gesundheitspflege, 
des Frauenerwerbs, der Hauswirtschaft etc. 


3 grosse fesselnde Romane: 


„Lentin‘ von Ernst Zahn 
„Des Gesetzes Erfüllung“ von Marg. Böhme 
„Wie einer seine Seele suchte‘ von Max Treu. 


Jedes Heft enthält eine wertvolle Sratisbeilage: 


„Klassischer Humor der Weltliteratur“, 


Die Abteilung: 
„Für unsere Frauen“ 


trägt den Hauptströmungen im Frauenleben, der haus- 
wirtschaftlichen Tätigkeit und dem Streben nach neuen 
Berufen besonders Rechnung. 


Prächtige farbige und schwarze Illustrationen! 
Preis des Vierzehntagsheftes nur 40 Pfg. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und Postanstalt. 


Berlin W.57 Deutsches Verlagshaus Bong & Co. 


— 


Rüböl loko 52,50, per Mai 


tauſend Angeſtellte. 
Bureaus poſtfrei. 


Tarif und Jahresbericht in allen 
Die Oberleitung der Auskunftei he» 


findet ſich in Berlin W, Charlottenſtraße 23. 


Neubau Goppernicussirasse 


find 


Wohnungen 
Läden 


vermieten. 


von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, 


verſchiedener Größe vom 1. April 1903 zu 


Emil Hell. 0. Bartlewski. 


Wollen Sie 

wirklich erſtklaſſige, beſſere Jagdge⸗ 
wehre und Schußwaffen aller Art zu 
wirklichen Fabrikpreiſen kaufen, ſo 
fordern Sie meinen reichilluſtrierten, 
intereſſanten und lehrreichen großen 
Hauptkatalog mit hochfeinen Referenzen 
und ca. 1000 Abbildungen an, der⸗ 
ſelbe wird ſofort gratis und franko 
verſandt. 


H. Burgsmüller, 
Innungs⸗Büchſenmachermeiſter, 
Jagdgewehrfahr.u.Feinbüchsenmacherei, 
Kreiensen (Harz). 


Pa. oberschl, Steinkohlen. 
Kiefern - Klobenholz 


I. und II. Klaſſe 
Kleinholz und 5 Schnitt 
liefert billigſt frei Haus 
Max Mendel, 
Mellienſtraße 127. 


Steinkohle X 


nur gute Marke, ſowie nur echte 
Senftenberger Kronen = Brifets 
empfiehlt frei Haus. 
Gustav Schaepe, 
Mocker, Wilhelm - Strasse 9. 


Seglerſtraße 3. 
Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeurſchen Zeitung, Ge. m b. H., Thorn. 4 


Großer laben 


nebſt angrenzender Wohnung 
Gerechtestrasse 30 per 
1. April eventuell früher zu 


vermieten. N 
J. Biesenthal. 


Laden 


mit angrenzend. Stuben zu vermieten 
aderstraese 7. 


3 Stub., Entree, Kammer, Küche, 


Veranda, Vorgärtch. u. all. Zubeh. 
iſt z. 1. April zu verm Schulſtr. 22. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
eventl. Pferdeſtall und Wagen remiſe. 
Brückenſtraße 15, II. Etage vom 1 
April 1903 zu vermieten. 
Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11, I. Etage. 


Wohnung 


5 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. 4. 03 zu vermieten Baderſtr. 7. 


Wohnung 


in der II. Etage vom 1. April d Js. 
zu vermieten bei 
J. Kurowski. Neufädt. Markt 


von 4 Zimmer und Zubehör vom 
1. April 903 zu vermieten. 
W. Steinbrecher, Bacheſtr. 15. 


Kleine Wohnungen 


vom 1. April 1903 zu vermieten. 
Witt. Strobandſtraße 12. 


Seglerstrasse 22, III. Etage 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche ze. zum 1. April 1903 zu ver⸗ 
mieten. 


Bachestrasse 17. I. . 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör evtl. auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe vom 1. April 1903 
zu vermieten. 3 
Beſichtigung von 12 Uhr vor 
mittags bis 5 Uhr nachmittags. 
. Soppart, Chorn, Bacheſtr. 17,1. 


Wohnung 


von 4 Zimmer und reichlichen Zube⸗ 
hör von ſof. oder ſpäter zu vermioten 
Mocker. Ranonftraße 8. 


Eine Bor-Donnung eee 


um 1. Ax 
zu vermieten Tuchmacherſtr. 


Rp} 


Ulnterhaltungsblatf 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Roman nach dem Engliſchen von A. Bruns. 


(Schluß.) 


Paul hatte ſeine Taſſe auf den Tiſch geſetzt und dann 
berührte er mit liebkoſender Geſte ihre Wange. In plötz⸗ 
licher Erregung erfaßte ſie ſeine Hand und preßte ſie an 
ihre Lippen, im nächſten Moment tief errötend, während 
Lord Hatton erbleichte. 

Nach einer Weile brach Paul mit ſichtlicher Anſtren— 
gung das herrſchende Schweigen. 


„Wollen wir nun nicht,“ ſagte er weich, „Barbara 


zeigen, was hinter jenem Vorhang verborgen iſt? Einer 


nicht bedürfen.“ 

Beim Sprechen reichte er ihr die Hand, ſie aus dem 
Seſſel zu heben. Sie bebte leiſe, als Lord Elsdale lang— 
ſam die ſchweren Plüſchfalten fortzog, welche das Porträt 
verhüllten, und vor Barbaras geſpannten Blicken erjchiem 
ein junger Mann von ungefähr zwanzig Jahren mit jtolg 
zem, ernſtem Antlitz, grauen, dicht bewimperten Augen, 
dunklen, auf dem wohlgeformten Kopf kurz geſchnittenen 
Haar und einem keimenden, dunklen Schnurrbart. Da 
ſtand er mit der Flinte in der Hand und dem Hunde 
zur Seite in Lebensgröße vor ihr. Beim Hinſchauen jchie- 
nen die grauen Augen ihr zu begegnen und ſie wie in einem 
Zauberbann zu halten. 

Die beiden Männer beobachteten ſie geſpannt; ſie 
bemerkten, wie allmählich alle Farbe auf Wangen und 
Lippen erſtarb und ſie geiſterbleich erſchien. Sie machte 
ihre Hand aus Pauls Umſpannung los und preßte ſie 
aufs Herz; ſie ſahen, wie die großen Augen ſich verdüſterten 
und feucht wurden, die blaſſen Lippen ſich bewegten. 

„Mark,“ keuchte ſie atemlos — „Mark!“ 


Fünfunddreißigſtes Kapitel. 


Tage, ja wochenlang, nachdem Barbara Marks 
wahrer Namen und Titel bekannt geworden, hatte ſie 
eine Empfindung wie jemand, dem plötzlich der Boden 
unter den Füßen weggezogen worden iſt. 

Mark, dem ſie volles, das höchſte Vertrauen geichent:, 
hatte ſie getäuſcht! Das war ein Gedanke, der ſie Tag 
und Nacht quälte. Ihr Glaube an ihn war jo uner- 
ſchütterlich geweſen, daß ſie gemeint, wenn die ganze 
Welt untreu und unwahr, ſo würde er ihr treu und wah 
bleiben, und er wollte ihr nun unwahr, ar und 
ſalſch erſcheinen. Ach, und wie hatte er fie ſich an ihn 
ſchmiegen, ſich bitten laſſen, [re nach der Roſen-Cottage, 
die durch ſeine Mildtätigkeit ſo lange ihr Heim geweſen, 
zurückzubringen, da er doch wußte, daß zwiſchen ihnen eine 
breite ſoziale Kluft beſtand, die nichts zu überbrücken ver⸗ 
mochte! Er war Lord Hatton, würde dereinſt Graf von 
Elsdale werden, und ſie war die namenloſe Ausgeſtoßene, 
welche Lord Keith als ſeiner unwürdig verſchmäht hatte, 
ein armes Weſen, das eines gemeinen, fürchterlichen Ver⸗ 
brechens angeklagt geweſen, das im Gefängnis geſeſſen 
hatte! Welche Gemeinſchaft konnte jetzt noch zwiſchen 


ihnen beſtehen? 


 —— —œ— EA—XU—— ß— —— ͤͥͤ — ln — — — — 


und nach freizumachen. 
laſſen wagte, ſo gern ſie es au 
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(Nachdruck verboten.) 


Es war ſchwer für Barbara, den Zukunftsträumen, 
welche ſie in den langen Tagen ihrer Geneſung geſponnen, 
zu entſagen. All ihr Sehnen hing an der Roſen⸗Cottage, 
zu ihr wollte ſie zurückkehren, dort ſollte ihr der Sonnen⸗ 
ſchein wiederkommen, der im Umgange mit den beiden 
doch eg die dort ihr ein und alles geweſen, jie ſo 
och beglückt hatte. 

Als die Kraft der Geſundheit, wenn auch nur all⸗ 


Einer mählich, wiederkehrte, würde es erheiternd erſchienen ſein, 
anderen Vorſtellung von Lord Hatton wird es für fie | 


wenn es nicht ſo rührend geweſen, zu beobachten, wie ſie 
beſtrebt war, ſich von dem ſie umgebenden Luxus nach 
Ihre Be die ſie nicht zu ent⸗ 
Saus hätte, hatte nichts 
mehr zu tun, ihre Gebieterin bedurfte ihrer kaum. Sie 
trug die einfachſten Kleider, die ihre ri Garderobe auf⸗ 
zuweiſen hatte, keine Juwelen; ſie ging ſo nüchtern einher 
wie eine Nonne, und dies erſchien nicht etwa als etwas 
Geſuchtes. f 

Selbſtverſtändlich hatten die jüngſten Ereigniſſe — der 
Mord auf Darley, Barbaras Feſtnahme, Sinclairs Be- 
kenntnis und Selbſtmord — nicht geringe Aufregung in 
der Umgebung und in den höheren Geſellſchaftskreiſen 
hervorgerufen und die verſchiedenſte Auslegung erfahren. 
Barbara war wechſelweiſe getadelt und bedauert worden; 
aber bei alledem war die wahre Geſchichte ihres Her⸗ 
kommens, wie Lord Elsdale es gewünſcht, Geheimnis ge⸗ 
blieben. Wenn auch nicht für ſeine Nichte, galt ſie doch 
für die adoptierte Tochter, und er hegte die Hoffnung, daß 
ſie in der Zeit auch ſeine wirkliche Tochter werden würde, 
da er Pauls Gefühle für ſie längſt erfahren hatte. Aber 
noch lag immer Grund zu Beſorgniſſen vor; es ſchien, 
als würde Barbaras Stolz alle Ausſicht auf das Glück 
beider vereiteln. Barbara mied gefliſſentlich Lord Hatton; 
gelajien, aber feſt und beſtimmt, weigerte ſie ſich, mit ihm 
auszureiten oder -zufahren, und wenn er gegenwärtig war, 
verhielt ſie ſich ſchweigſam. 

So ſtanden die Sachen, als Lord Keith, ſeines ruhe⸗ 
loſen Umherſchweifens müde, an einem ſchönen Maitage 
heim nach Firholme kam und am nächſten Morgen hinüber 
nach Elsdale ritt. Eine halbe Stunde nach ſeinem Ein⸗ 
treffen auf dem Caſtle wurde Barbara, die bei einer 
Arbeit allein in ihrem Zimmer ſaß, durch eine Botſchaft 
von Lord Hatton, daß ſie die Güte haben möchte, ſich 
nach ſeinem Studierzimmer zu bemühen, nicht wenig er⸗ 

reckt 


5 „Sagen Sie Seiner Lordſchaft, daß ich ſogleich kom⸗ 
men werde,“ entgegnete das junge Mädchen dem Diener. 
Aber volle zehn Minuten vergingen, ehe ſie Mut ſam⸗ 
meln konnte zu dem Entſchluß, den Korridor und die 
Wendeltreppe, welche nach Lord Hattons Zimmer führte, 
hinabzugehen. 8 

Als ſie eintrat, ſtand er am Kamin, ae einlich 
in tiefem Nachdenken; und einen Augenblick blieb Bar- 
bara, bleich und zagend, von ihm unbemerkt, an der Tür 


ſtehen. F | 


Es war ein kleiner Raum, nur von einem langen 
Spitzbogenfenſter erhellt, durch welches der Sonnenſchein 
in goldener Flut hereinſtrömte. Ein geſchnitzter, mit Pa⸗ 
pieren bedeckter Schreibtiſch nahm die Mitte des Zim⸗ 
mers ein, daneben ſtand ein Lehnſeſſel, ein Porträt 
ſeiner Mutter hing darüber und unter dem Chaos von 
Büchern, Kontrakten und Urkunden auf dem Schreib⸗ 
tiſche ſtand in einem getriebenen Silberrahmen, ſo ge⸗ 
ſtellt, daß die Augen des am Tiſche Sitzenden darauf 
ruhen mußten, die Photographie eines bildſchönen, dun⸗ 
keläugigen Mädchens. Barbaras Herz klopfte laut vor 
Freude bei dieſem unerwarteten Anblick. Er gedachte ih⸗ 
rer alſo immer noch in Liebe. 5 

Noch in dieſe Betrachtung verloren, gewahrte ſie Paul 
und dieſer kam ihr mit ausgeſtreckter Hand entgegen; 
wortlos legte ſie die ihrige hinein. 

„Hoffentlich habe ich Sie nicht geſtört,“ begann er, 
freundlichen Blickes auf das holde Se t niederſchauend. 

„O nein! Ich war nicht dringend beſchäftigt.“ 

„Das iſt das erſte Mal, daß Sie meine Klauſe durch 
Ihren Beſuch beehren, nicht wahr?“ fragte er, indem 
er er Fauteuil an den Kamin zog, und ſie zum Sitzen 
einlud. 

J ich glaube wohl.“ 

„Das iſt freilich nicht als hausfreundliche Eigen- 
ſchaft zu rühmen. Goody kommt jeden Morgen mit 
friſchen Blumen, ein wenig Freude hereinzutragen.“ 

' Barbaras farbloſe Lippen zuckten leiſe, doch ver» 
hielt ſie ſich ſchweigſam. 

„Und heute Vormittag hatte ich noch einen Gaſt, 
den zu ſehen ich mich innig gefreut habe — einer, der 
in alten Tagen, als wir noch Knaben waren, als ſtän⸗ 
diger Beſucher zu kommen pflegte.“ 

Daß ſie wußte, wen er meinte, merkte er an dem 
jähen Rot, welches ihr Angeſicht übergoß, doch blieb 
ſie auch jetzt ſtumm. 

5 „Aber dieſer Beſuch galt weniger mir, als vielmehr 
Ihnen, Barbara,“ fuhr der junge Mann mit Selbſtüber⸗ 
windung fort, feſt entſchloſſen, das Mädchen den Schmerz 
ſeines Herzens nicht merken zu laſſen. 

{ „Mir?“ rief ſie erſtaunt; und Paul Hatton konnte 
ſehen, wie die kleinen Hände auf dem Schoße ſich feſt 

zuſammenpreßten. * 

„Ja Ihnen.“ * 

Kurze Pauſe; Paul Hatton ſaß auf einem Seſſel 
1 195 12 ring jetzt beugte er ſich nach vorn und erfaßte 
ihre Hände. 

„Ich will Sie ja nicht betrüben, Barbara,“ beſchwich⸗ 
tigte er; „ebenſowenig wie das nach meiner vollen Ueber⸗ 
zeugung in Keiths Abſicht liegt. Aber ich möchte Sie 
bitten, ihm geduldig Gehör zu ſchenken. Ich glaube, 
in Ihrem Herzen lebt kein Groll gegen ihn, mein Kind. 
Als ich vor einiger Zeit hierüber mit Ihnen ſprach, ſag⸗ 

ten Sie, daß er recht gehabt, jo zu handeln, wie er 
es eben getan. Er ſelbſt hat jetzt eine andere Anſchau⸗ 
ung davon und hat feine Handlungsweiſe tief und auf⸗ 
richtig bereut. ba haben vergeben, Barbara?“ 

„Ja — o ja!“ 

„Dann“ — er ließ ihre Hand los und ſetzte ſich 
wieder aufrecht — „wollen Sie ihm das ausſprechen, 
mein Kind?“ ; 


3 0 er hier?“ 
„Ja. Er wartet. Sie wollen ihn empfangen, Bar⸗ 
bara?“ 

„Da Sie es wünſchen, ja.“ 

Mit leiſem Druck ließ er ihre Hände los und ging 
nach der Tür. Mit einer plötzlichen, unwillkürlichen Be⸗ 
wegung tat ſie einen Schritt vorwärts und legte die 
Hand auf ſeinen Arm; er blieb ſofort ſtehen und wandte 
ſich nach ihr um. Einen Moment verharrten ſie in 
dieſer Stellung — ſie mit auf die Bruſt geneigtem 
Haupte, er ſie anblickend; dann zog ſie die Hand von 
ſeinem Arm zurück und, ſich umkehrend, ſank ſie wieder 

in den Seſſel und bedeckte ihr Antlitz mit den Händen. 
Eine Weile ſchaute er ſie mit einem ſonderbar fragenden 
Ausdruck in den Zügen an, dann hob er den Fuß zum 
Wieitergehen und verließ das Zimmer. 

| Als Barbara den Kopf wieder erhob, ſtand Everard 
Keith vor ihr. h 

| Zwiſchen den beiden herrſchte eine Weile ein be⸗ 
fangenes Schweigen. Dann ſtand Barbara auf, mit einer 


Hand ſich an die Lehne feſthaltend, und bot die an⸗ 
dere Lord Keith zur Begrüßung, welcher ſie mit einem 
Ausruf innigſter Teilnahme in der ſeinigen behielt. 

„Bin ich ſo verändert?“ lächelte ſie flüchtig. „Doch 
it 17 5 Grund zur Beſorgnis; ich bin jetzt wieder ganz 
räftig.“ 

„Kräftig! Bei dieſem Ausſehen?“ 

Auch ſein verändertes Ausſehen fiel Barbara auf. 
Er war um Jahre gealtert, ſeit ſie ihn zuletzt geſehen. 

„Barbara,“ ſprach er dann plötzlich, ruhelos vom 
Seſſel aufſtehend, „ich bin gekommen, um Ihre Ver⸗ 
zeihung, die zu erlangen ich kaum hoffen darf, zu er⸗ 
flehen. Ich ſelbſt vermag mir mein brutales Benehmen 
gegen Sie nimmer zu verzeihen; aber, wenn Ihr Herz 
es vermag —“ ſeine Stimme verſagte und mit unſicherer 
Hand bedeckte er die Augen. : 

„Es iſt nichts zu verzeihen,“ verſicherte jie in ge⸗ 
preßten Lauten. „Sie hätten gar nicht anders handeln 
können. Ich habe es, lieber Everard, Ihnen nicht einen 
Augenblick verdacht.“ 

„Aber Sie haben mich verachtet?“ 

„Warum ſollte ich das? Ich hatte keine Urſache. 
Wir können ſtets Freunde bleiben.“ 

Sie reichte ihm die Hand. Er ſchien zu zögern, ehe 
er ſie erfaßte, dann jedoch umklammerte er ſie mit 
ſeinen beiden Händen und ließ ſich vor ihr auf ein 
Knie nieder. 

„Ihr Freund nur kann ich nicht ſein,“ rief er leiden⸗ 
ſchaftlich — „mit Ihrer Verzeihung allein bin ich nicht 
zufrieden geſtellt. Barbara, iſt noch ein Funken von 
Hoffnung für mich vorhanden? Wollen Sie den früheren 
Stand der Dinge zwiſchen uns wieder herſtellen laſſen?“ 

„Sie ſind ſehr gütig, ſehr edeldenkend,“ fiel ſie ihm 
ins Wort; „aber Ihr Wunſch kann in Wahrheit nicht er⸗ 
füllt werden. Mit der Zeit möchte die Reue kommen 
— nein, ſie würde beſtimmt kommen. Es iſt eben un⸗ 
möglich: ich bin der eng, die Sie mir bieten, nicht 
würdig. Ich bin noch dasſelbe Mädchen, das Sie zuvor 
verſtoßen, mit dem Makel auf Herkommen und Namen.“ 

„Barbara,“ ſprach er ſehr weich, „warum weiſen Sie 
mich von ſich? Wenn Sie noch dasſelbe Mädchen ſind, 
bin ich nicht auch derſelbe Mann, der Sie vor wenigen 
kurzen Wochen liebte 2 Ich komme zu Ihnen als ein Reui⸗ 
ger, ein wahr und aufrichtig Reuiger ob jenes Fehlers, 
der, kaum begangen, auch tief beklagt ward. Die Mit- 
teilung Ihrer Vergangenheit traf mich wie ein ungeahnter, 
wuchtiger Schlag, der mich aller Macht der Ueberlegung 
beraubte. Als ich Sie an jenem Abend verließ, muß ich irr⸗ 
ſinnig geweſen ſein. Jetzt iſt meine Seele völlig klar, 
Teuerſte, und ich komme zu Ihnen und flehe Sie an, 
mich wieder aufzunehmen.“ 

„War eine Liebe, die von ſo ſchwacher Lebensdauer 
war, je des Beſitzes wert?“ fragte ſie in kaum hörbarem 
Tone. „Everard, ich glaube, wir haben uns beide in 
einem Irrtum befunden; weder Ihre Liebe noch die meinige 
vermochte die ihr auferlegte Prüfung zu beſtehen.“ 

„Die meinige hat ſie beſtanden und überdauert,“ eiferte 
er, „ſie iſt ſtärker denn je. O, Barbara, die Ihre war 
es, die wankte!“ 

„Die meinige war es, die wankte,“ ſprach ie mit 
arblojen Lippen mechaniſch nach, und als ſein Blick ſie 
urchdringend fixierte, ſtieg ihr Blut wie eine dunkle 

chlafen übergoß ihr Angeſicht vom Kinn bis an die 
en. 


arm Händedruck ſchloß ſich ſo feſt, daß er ihr faſt 
wehe tat. 

„Dann iſt ein anderer im Spiele!“ preßte er mit 
heiſerer Stimme hervor. 

Sie hob die ſüßen, gedankenvollen Blicke zu den ſei⸗ 
nigen; 8 ſchimmerten in hellen Tränen. 

„Ich wußte es nicht,“ ſtammelte ſie. „Ich glaube, 
ich habe ihn ſtets geliebt. Vergeben Sie mir, aber der 
Verluſt meiner Hand iſt Ihres Bedauerns nicht wert.“ 

Die Sonne ſandte immer noch ihre blendenden 
Strahlen in das Gemach; das Kaminfeuer erſchien düſter 
unter dieſem Glanz. Die liebevollen, grauen Augen des 
Porträts über dem Schreibtiſch ſchienen mitleidig auf die 
bleichen Geſichter herabzublicken; der getriebene Silber- 
rahmen glitzerte im Sonnenſchein. Lord Keith ließ zum 
letztenmale die Blicke auf dem Antlitz des Weſens ruhen, 
das er geliebt und nun verloren. 


„Wir ſind Freunde?“ ſprach er endlich, ſich aufrüttelnd. 
„Wir können Freunde ſein?“ 

„Mit Freuden,“ — und freiwillig legte ſie die Hände 
in die ſeinigen — „wahre echte Freunde, Everard.“ 

Sich zu ihr beugend berührte er ihre Stirn mit den 
Lippen und preßte die kleine Hand an ſein Herz, dann 
ließ er ſie los und wandte ſich ab. Als die Tür ſich 
hinter Inn geſchloſſen, ſank Barbara neben dem Seſſel 
in die Knie und brach in ein leidenſchaftliches Weinen aus. 

Ob ſie in ihrem Weh lange hier gekniet, war ſich 
Barbara nicht bewußt, als ſie ihren Kopf plötzlich von 
zwei kräftigen Händen zart aufgerichtet fühlte und ihre 
tränenbenetzten Augen halb furchtſam in das ihr woghl⸗ 
bekannte und ſo teure Antlitz emporſchauten. 

Paul Hatton half dem bebenden jungen Mädchen auf 
die Füße und ließ ſie in dem großen Seſſel nieder; 
dann ergriff er ihre zitternden Hände und hielt ſie in den 
ſeinigen feſt. 711 

„Bleiben Sie eine Minute, Barbara,“ bat er. „Länger 
brauche ich Sie vielleicht nicht aufzuhalten, aber ſchenken 
Sie mir dieſe kurze Spanne Zeit.“ f 

Ein matter, roter Hauch färbte das bleiche Angeſicht, 
die langen, dunklen Wimpern legten ſich auf die Wangen. 

„Sie haben ihn geſprochen?“ ſtammelte ſie. 

„Ja, ich habe ihn geſprochen, Liebe. Haben Sie ihm 
keine andere Antwort zu geben? Er iſt ſehr unglücklich.“ 

„Ich glaube, ich habe ihn nie geliebt,“ erklärte ſie 
„Ich habe mich eine Zeit lang nur in dem Wahne befunden, 
daß ich ihn liebe: oder, wenn es wirklich der Fall ge- 
weſen wäre, jo iſt meine Liebe jetzt völlig erſtorben.“ 

„Was hat Sie denn über den Unterſchied belehrt zwi— 
ſchen der Liebe, die Sie für ihn empfunden, und der 
Liebe, die fortbeſteht?“ forſchte er mit weicher beinahe 
zitternder Stimme. 

„Weil ich ſeitdem ſelbſt erfahren habe, was wirkliche 
Liebe iſt,“ dann aber wandte ſie das Geſicht mit einem 
Zug der Verzweiflung nach ihm, in tiefſter Erregung 
die Hände zuſammenſchlingend. „Laſſen Sie mich gehen,“ 
ſtammelte ſie — „laſſen Sie mich gehen! Ich befinde 
mich nicht wohl — ich kann nicht —“ 

„Sie können mich noch nicht verlaſſen; es bleibt 
noch eine Frage; ums Himmels willen, Barbara, beant⸗ 
worten Sie ſie offen! Wenn Sie erfahren haben, was 
wahre Liebe iſt, wie ſind Sie zu dieſer Erkenntnis ges 
langt? Wer hat Ihnen Unterricht erteilt? Allein haben 
Sie ſie nicht gelernt. Barbara, jagen Sie es mir, wer 
es Sie gelehrt!“ drängte er mit vor tiefſter Empfindung 
bebender Stimme. 

Sie verſuchte zu ſprechen, aber kein Laut kam über 
die Lippen; das Zimmer ſchien vor ihr in Finſternis 
zu verſinken, als ſie mit einem flehenden Blicke, der 
ihm alles bekannte, die Augen zu ihm erhob. Doch für 
ihn war die Stätte voll Himmelslicht und Freude, als er 
ſie leidenſchaftlich mit den Armen umſchlang und feſt an 
ſein Herz drückte. x 

„Barbara; — mein Herz — verhält es ſich in Wahr- 
heit ſo?“ murmelte er, ſein Angeſicht ganz verwandelt, 
verſchönt von der beſeligenden Freude; und das Mädchen 
in ſeinen Armen durchglühte eine Empfindung, als habe 
das Paradies ſich vor ihm aufgetan. 

Nach einer Weile ſuchte ſie aus ſeinen Armen ſich 
frei zu machen. 

„Ich bin nicht würdig,“ ſprach ſie mit geblendeten 
Augen, in das leidenſchaftliche über ſie geneigte Antlitz 
emporſchauend. „O, Mark, laſſen Sie mich gehen, ich 
bin nicht würdig — ich bin nicht würdig.“ 

„Würdig!“ ſprach er in den zärtlichſten Lauten nach. 
„O, törichte Barbara.“ 

Jetzt fing der Glaube an ihr Glück an in ihrer Seele 
Wurzel zu faſſen, der verdunkelnde Nebel ſchwand vor 
ihren Augen, die mit halb ungläubigem Entzücken auf 
ſeinen Zügen ruhten. 

Schüchtern hob ſie den Blick zu ihm und, obſchon 
die Wimpern ſich ſogleich wieder ſenkten, ſo neigte ſie 
doch nicht das Haupt. Er beugte ſich zu ihr und ein 
langer Kuß beſiegelte ihr Verlöbnis. 

Der dieſem Frühling folgende Sommer wird Paul und 
Barbara unvergeßlich bleiben als einer der ſchönſten und 
herrlichſten, der je ſeine Strahlen auf die Erde goß. Ti 


Vermählung des Brautpaares ſollte in aller Stille in: 
Herbſt Haitjinden und dann wollte Lord Hattou ſeine junge 
Gemahlin auf die Wintermonate nach Italien führen, 
denn die Aerzte fürchteten für ihre noch immer zarte 


Geſundheit einen engliſchen Winter. 


* * 
* 


. 


ausgelegte Halle trat, wo ihr von den netten Dienerinnen 
ein herzliches Willkommen ent egengebracht. wurde. 

Im Salon ſtand der Tee il ſie bereit, das Service 
mit den niedlichen altertümlichen Täßchen, welches in 
der glücklichen alten Zeit ein Gebürtstagsgeſchenk geweſen 
von Mark Robſon an Barbara Orde. Lady Hattons 
Hände gingen beim Wiedererkennen ſo ſorgſam, faſt zärt⸗ 
lich damit um, und ihre Augen begegneten den Bücken 
ihres Gatten mit einer ganzen Welt von Liebe in ihren 
glänzenden Tiefen. 

„Barbara,“ ee Paul, ſich über ſie neigend, wie 
ſie im niedrigen Seſſel lehnte und träumeriſchen Blickes 
ins Feuer ſchaute, „weißt du, was ich zuweilen gewähnt 
habe? — Daß, wenn ich dir damals, als du mir vor 
vier Jahren entriſſen wurdeſt, geſtanden hätte, wie herz⸗ 
innig ich dich liebte und dich gebeten hätte, bei mir zu 
bleiben, du auch geblieben ſein würdeſt.“ 

Mit einem Holden ſinnenden Lächeln blickte fie zu 

ihm auf. a i 


„Ich glaube, das hätte ich getan,“ flüſterte ſie — 
„ich glaube, damals ſchon muß ich dich geliebt haben. 


Aber, wenn es geſchehen, würdeſt du für immer Mark 
Robſon geblieben ſein? Würde unſer teurer Vater nie 
erfahren haben —“ , 

Ein Schatten zog über Pauls Angeſicht. 

„Ich weiß kaum, bis zu welcher Zeitdauer Stolz und 
Torheit die Herrſchaft in mir behauptet haben würden,“ 
bekannte er traurig. „Wenn ich bedenke, wie ich ihn 
habe leiden laſſen, ſo —“ f 

„Aber Paul, wenn du nie Mark Robſon geweſen, was 
wäre dann aus mir geworden?“ liſpelte fie. „Weißt 
du, was unſer lieber Vater mir beim Abſchiede ſagte?“ 
ſetzte ſie hinzu, ihr von einem lieblichen Rot übergoſſenes 
Antlitz einen Augenblick an ſeine Bruſt legend — „daß er 
aus der Vergangenheit nichts, dem er ſeine Tochter zu ver⸗ 
danken habe, bedauere.“ * a 

„Dann habe auch ich nichts zu bedauern.“ 

Draußen ſenkte ſich das herbſtliche Dämmerlicht auf 
die Beete und Blumen; lichter Flammenſchein aber er⸗ 
leuchtete das Gemach, als Paul nach dem Piano, auf dem 
ſie ſo oft geübt in früheren Tagen, die Schritte lenkte und 
die Finger über die Taſten gleiten ließ. Das Inſtrument 
war verſtimmt, das beachtete ſie jedoch nicht. Barbara 
trat an ſeine Seite und legte ihre Hand auf ſeine Schulter. 


Lächelnd hob er den Blick zu ihr, indem er das Lied 


anſtimmte: 

Der Tod reißt Freund und Bruder hin, 
Bringt Schrecken und bringt Weinen; 
Doch uns ſoll Herz und Mut und Sinn 
Er feſter nur vereinen. 

Und kommt er her mit grimmem Graus 
Und geht's zum letzten Leide, 

Die Liebe löſcht er nimmer aus — 
Was kümmert er uns beide? 

Die ſüßen Klänge verhallten. Paul erhob ſich und 
ſchloß ſein junges Weib in die Arme. Das graue wie⸗ 
licht fing an, die Fenſter des in Dämmerung gehüllten 
Gemaches zu verdunkeln; das Feuer flackerte luſtig auf, 
den Schatten Trotz bietend, und warf ſeinen rötlichen 
Schimmer auf Gatten und Gattin, als fie hier ſtanden, 
„Herz und Hand vereint zuſammen“ — unſagbar glücklich. 


| 
| 


Merksprüche. 
Scharſe ee wviel A 


* 
Bin Vergnügen erwarten, iſt auch ein Vergnitgen. 
* 


Wer den Armen gibt, 
Der gibt Gott. 


ee FE ER EEE 


* 
| Wenn der Arme zum Geizhals kommt, dann merkt er, 
baß es noch einen Aermeren gibt als ihn. 


Venedig. 


Als zur Zeit der Völkerwanderung Volk auf Volt 
egen das römiſche Weltreich auftrat, und alle ſtrebten, 
talien und Rom, das Herz der damals bekannten Welt, 
zu erobern, da flohen viele Bewohner Oberitaliens vor 
den unaufhörlichen Kriegsſtürmen und Unruhen von dem 
Feſtlande auf die Lagunen an der Küſte des Adriatiſchen 

eeres, das ſind kleine Inſeln, Moräſte und Sümpfe, 
und ſetzten ſich dort feſt, vier Kilometer von dem feſten 
Lande entfernt. Bald entſtand dort das wunderliche Ge— 
bilde einer Großſtadt. 

Gewaltige Steindämme wurden dem anſtürmenden 
Meere entgegengeſetzt, nachdem in den Moräſten und 
Sümpfen feſter Grund gelegt war; auf mächtigen, einge⸗ 
rammten Eichenbalken wurden Häuſer erbaut. Jetzt ſind 
118 kleine Inſeln durch 390 Brücken verbunden. Die Haupt⸗ 
verkehrsſtraßen der Stadt bilden 160 Kanäle; die Häuſer 
ragen mit ihren Marmorblöcken unmittelbar aus dem 
Waſſer hervor; nur in einigen Straßen laufen ſchmale 
gu an den Häuſern entlang. So bleibt der Verkehr für 


| 


ußgänger hauptjächlich nur auf die Plätze und auf die 
5 beschränkt. Dafür wimmeln die Kanäle von Gondeln, 
arken und aller Arten Kähne. f 
Eigentliche Plätze giebt es in der Wunderſtadt Venedig 
nur zwei, den Markusplatz und die Piazetta, welche mit⸗ 
einander zuſammenhängen. Hier ſtehen die Prachtbauten 
der Stadt or bei einander. Die Piazetta wird von dem 
Bibliotheksgebäude und dem prächtigen Dogenpalaſte ein⸗ 
gefaßt. An dem Ufer des Meeres ſtehen zwei mächtige 
Granitſäulen; in der entgegengeſetzten Ecke, dort, wo der 
Markusplatz dranſtößt, ſteht der Campanile di San Marco, 
der 1178 vollendete Glockenturm. Leider iſt durch die 
Untergrabung durch die ewig nagenden Fluten das Erd— 
reich ſo nachgiebig geworden, daß der Turm vor einem 
Jahre etwa in ſich zuſammenſtürzte. Von ihm aus hatte 
man eine ausgezeichnete, weite Ausſicht über die umfang- 
reiche, wunderbare Stadt, weit hinaus auf die blauen 
Fluten des Adriatiſchen Meeres. 
Die Längsſeite des Markusplatzes nimmt der berühmte 
Dogenpalaſt ein, ein herrliches, vielbewundertes Gebäude. 
ort find die wichtigſten Beſchlüſſe viele Ka uber 
ng gefaßt in den Zeiten, als Venedig die Herrſchaft über 
Meere faſt allein in den Händen hatte. 
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Allerlei Zeitvertreib, 
Vorwörterſpiel. 
Ein ſehr luſtiges und zugleich auch lehrreiches Spiel 
das „Vorwörterſpiel“. Die Anweſenden ſetzen in einen 
is ſich zuſammen, und der Spielordner a nun an, 
welchem Falle das Spiel ſtehen ſoll. n beginnt 
älteſte in der Geſellſchaft, indem er irgend eine Er⸗ 
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zählung, deren erſter Satz, mit dem erſten Vorworte 
des von dem Spielordner angegebenen Falles anfan⸗ 
gen muß, einleitet. Nun jagt der Nachbar zur Linken dan 
zweiten Satz, der mit dem erſten in irgend welcher Bi⸗ 
ziehung ſteht und mit dem zweiten Vorworte desjelben 
Falles beginnt. Ein richtiges Ende hat dieſes Spiel 
nicht. Wer die Vorwörter nicht recht im Kopfe hat, 
zahlt ein Pfand. Um den jungen Leſern zuerſt ein klein 
wenig zu helfen, folge hier ein Beiſpiel. 


Dritter Fakl. N 5 
A. Aus den Gewäſſern des Nils tauchen öfters Nif- 
pferde auf. g 
ni dieſen Tieren gibt es im Nile noch Kro— 
odile. 
Bei Gefahr tauchen die Nilpferde unter, oder ſie 
wehren ſich 


Binnen 
t 


A a 


Entgegen einem Gegner benimmt ſich das Nilp er) 
ſehr mutig uſw. . 


* 


für fleissige Hände. 


Muſchelarbeiten. 

Zu unſerer Großeltern Zeit galten Kärtchen, Ampeln, 
Uhrgehäuſe, Rahmen, Bücher u. v. a., mit Muſcheln ver⸗ 
ziert, als etwas beſonders Schönes. Dergleichen Arbeiten 
wurden dann lange Zeit vergeſſen, kommen aber jetzt 
wieder ſehr in Aufnahme. Man hat ja ſo oft Gelegenheit, 
an Flüſſen, mehr jedoch noch am Meeresſtrand, ſich 
Muſcheln zu ſammeln, und kann ſich nötigenfalls dieſelben 
auch in großer Auswahl kaufen. Zum Beiſpiel läßt ſich 
ein Behälter für Briefpapier ſehr ſchön aus einem niedrigen 
Pappkarton herſtellen, den man an den Rändern mit einer 
Reihe gleich großer Schneckenhäuſer beklebt; an die Seiten- 
teile und in die Mitte des Deckels klebt man dann größere 
und kleinere Muſcheln, wenn möglich in Form eines Stern— 
muſters oder einer langen Borte und füllt die Zwiſchen— 
räume mit Moos, Sand oder Glaspulver aus. Das Be- 
feſtigen geſchieht, indem man die ganze Fläche dick mit 
heißem Leim überſtreicht und dann die Muſcheln, das 
Moos ac. feſt andrückt. Große Muſcheln, wie z. B. Auſtern⸗ 
ſchalen, geben ſchöne Behälter für Nadeln ab, auch ſind 
ſie als Spieltellerchen zu gebrauchen; man beſtreicht die 
Rückſeite mit einem dunklen Lack die Ränder und äußeren 
Rinnen mit Goldbronze, und in der Innenfläche bringt 
man mit Hilfe eines Abziehbildchens eine kleine Malerei an. 


0 
Luftige Ecke. 


Der kleine Soldat. 
Der kleine Kurt bewundert der Mama ſchönes Gra=- 


natkreuz. „Weißt du denn auch, was das für Steine 
ſind?“ fragte ihn dieſe. — „Na allemal, Kartätſchen!“ 


* 
Ein Schlauberger. 

Karlchen werden die Fingernägel verſchnitten. Ma⸗ 
ma: „Aber, Karlchen, warum weinſt du denn? Es tut ja 
nicht weh.“ — Karlchen: „Ja, wenn's weh täte, bekäme 
ich Kuchen, und nun gibſt du mir keinen.“ 

* 
Eine ſüße Qual. 

„Du, Bruno,“ fragt der kleine Richard ſeinen etwas 
älteren Bruder, „Schweſter Martha ſingt doch immer 
das Lied, wo drin vorkommt: „Da füllt mein Auge ſich 
mit Tränen, ergreift mich eine ſüße Qual!“ Was iſt 
denn eigentlich eine ſüße Qual?“ — Bruno (wichtig): 
„Nun, wart einmal. Wie ſoll ich dir denn das gleich 
klar machen. Alſo denke dir einmal, du ißt ein Stück 
Honigzucker, und es bleibt dir im Halſe ſtecken, und 
du bringſt es ewig nicht hinunter; — ſiehſt du, das iſt 
eine ſüße Qual.“ 


Huflösung der Rätsel in letzter Jugendnummer. 
1. Rieſenſchlange. — 2. Feile, Eile. 


ich. - Be 
brei bis vier Minuten ſchöpft das Nilpferd 
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